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AunSsOau
* An ein warnendes Beispiel des ersten Welt¬

krieges erinnert die „Pariser Zeitung " und schreibt
Unter anderem :

Am 12. Dezember 1916 empfing der deutsche
Reichskanzler von Bethmann -Hollweg die in Berlin
beglaubigten diplomatischen Vertreter der neutralen
Staaten und übergab ihnen eine Erklärung seiner
Regierung , in der Deutschland vorschlug, alsbald in
Friedens Verhandlungen einzutreten . Ehe ,
noch die offizielle Ablehnung bekanntgegeben wurde,
antworteten die Zeitungen der Entente mit Artikeln
voll Hohn und Triumph . Nach der Niederwerfung
Rumäniens und angesichts einer stabilisierten Lage
im Westen und im Osten schien der deutschen
Reichsregierung ein psychologisch günstiger Zeit¬
punkt für einen derartigen Schritt gekommen zu
sein. Selbstverständlich sahen die anderen darin nur
ein Zeichen der Schwäche . Die Staatsmänner
bestiegen die Tribünen ihrer Parlamente , B .riand
in Paris , Lloyd George in London , Sonnino in
Rom und selbst der russische Außenminister in Pe¬
tersburgs Nach gemeinsamer Verabredung hielten
sie Brandreden , feuerten in beredten Worten den
Kampfgeist ihrer Nationen an und entlarvten die
angebliche deutsche Ohnmacht . "

Die Erinnerung an dieses Zwischenspiel vor 27
Jahren zeigt , daß historische Vergleiche häufig ge¬
nug hinken, insbesondere , soweit sie den ersten und
diesen zweiten Weltkrieg betreffen . Eine derartige
diplomatische Entgleisung wäre heute ein Ding der
Unmöglichkeit. Nur eine strafwürdige völlige Un¬
kenntnis über den absoluten Vernichtungs¬
willen unserer Feinde , der später in Versailles
blutige Triumphe feierte , konnte bei der Aktion
Bethmanns Pate gestanden haben . Wir wissen , daß
Deutschland heute alle Chancen besitzt , um jene
Fehler von damals wieder gutzumachen.

Seitdem England das Angebot des Führers nach
der Niederlage Frankreichs ausgeschlagen hat , ist
das Wort „Frieden " aus unserem Lex i-
kon gestrichen , und es wird erst dann wieder
zu finden sein , wenn der militärische Sieg errun¬
gen ist? Deshalb haben auch die vielfältigsten Spe¬
kulationen aus dem internationalen Nachrichten¬
markt über irgendwelche dunklen Fühler , fragwür¬
dige Vermittlungen von dritter oder vierter oder
fünfter Stelle und ähnliche Kuriositäten nie ein
Echo in der deutschen Presse gefunden.

* ■
* Staatsminister Farinacci , einer der ältesten

Mitkämpfer Muffolinis und in der Krise des 25.
Juli als sein treuester Gefolgsmann erwiesen, hat
kürzlich in öffentlicher Rede gesagt : der Faschis¬
mus habe in seiner Glanzzeit den schweren Fehler
begangen , seine inneren Feinde allzu nachsichtig
und großzügig zu behandeln . Das trifft bestimmt
auf die Freimaurerei und ihre Nutznießer, die Ju¬
den , zu. Unweigerlich mußte den logenfeindlichen
Maßnahmen des faschistischen Regimes ein frei¬
maurerischer Rachefeldzug gegen das . neue Italien
folgen . Hinter den Attentaten auf den Duce in
den Jahren 1923—25 stand der „Großorient von
Frankreich " und die mit ihm verfilzte „Liga für
Menschenrechte". Gelegentlich eines Prager Auf¬
enthalts des damaligen französischen Außenmini¬
sters Delbos , Freimaurer im 31. Grade , im Jahre
1937 fiel die Aeußerung des „Bruders " Benesch ,
daß er schon feit 1923 wiederholt den Rat erteilt
habe , Mussolini zu beseitigen . Nachdem alle Atten¬
tate auf das Leben Mussolinis fehlgeschlagen wa¬
ren , suchte die Loge den Faschismus in internatio¬
nale Konflikte zu verwickeln. Jahrelang wurde zum
Kriege zwischen Jugoslawien und Italien gehetzt,
zu .welchem Zwecke unter dem Einfluß des

. franzö¬
sischen Großorients in Belgrad eine Aktionszen¬
trale geschaffen wurde . Die kluge Außenpolitik des
Duce machte diese Pläne zuschanden. Dann schien
sich in der abefsinischen Frage die von der Loge
ersehnte Gelegenheit zu einem vernichtenden
Schlage zu bieten . Laval , der zwischen Frankreich
und Italien eine gütliche Vereinbarung in die
Wege geleitet hatte , wurde gestürzt . Italien mußte
zu den Waffen greifen , und nun ließ die Frei¬
maurerei ihren internationalen Apparat spielen.
Auf dem Jahreskonvent des französischen Groß¬
orients im September 1936 erklärte Jattefeaux
triumphierend : „Wir haben in Genf bei den Dele¬
gierten des Völkerbundes wegen des italienisch-
abessinischen Konfliktes interveniert ." Der Faschis¬
mus überstand jedoch diese Belastungsprobe , weil
ihm das nationalsozialistische Deutschland kame¬
radschaftlich zur Seite ' stand. Durch das deutsch-
italienische Bündnis sah sich die Loge zu - völliger
Ohnmacht auf dem Felde der internationalen Po¬
litik verurteilt . Sie bediente sich nun der inneren
Feinde des Faschismus , der „ehemaligen" Frei¬
maurer Italiens , die in der Vereinigung der
„Schlafenden Brüder " insgeheim Fühlung mitein¬
ander hielten und über zahlreiche Kanäle zur Ver¬
giftung der italienischen Volksseele verfügten . Was
sich die gesetzlich verbotene Loge noch sieben Jahre
nach dem „Marsch auf Rom " herausnehmen konnte,
zeigt das Schicksal Giovanni Preziosis . Er hatte
die Dokumente veröffentlicht , die dem Faschismus
seinen unversöhnlichsten Feind offenbarten . Im
Mai 1929 kamen die „Schlafenden Brüder " in
Neapel zusammen und beschlossen den Untergang
des „Mezzogiorno "

, der Tageszeitung Preziosis .
Am 31. Dezember 1929 mußte das Blatt , das sich
durch seinen kompromißlosen Kampf für die faschi¬
stischen Ideale ausgezeichnet hatte , sein Erscheinen
einstellen. — Was die Freimaurerei , deren „Sitte "
es nicht ist , ihren Gegnern zu verzeihen, an Pre -
ziosi im kleinen 1929 durchgesetzt hatte , das unter¬
nahm sie 1943 gegen den Duce selber im großen.
Allerdings sind die „Schlafenden Brüder " nur er¬
wacht, um sich das eigene Grab zu schaufeln. Ein
zweites Mal wird der Faschismus den von Fari -
Naccr gerügten Fehler wohl nicht begehen .

Balkan - Ban - iten in - rutschen
Uniformen

Trotz -er Tarnung wurten fie erkannt «nö unschSrltch gemacht

M Kanal-Silfeln
nach dreieinhalb Sahren

Berlin , 16. Dezember . .
Der erfolgreiche Kampf deutscher und verbünde¬

ter Truppen gegen kommunistische Banden auf dem
westlichen Balkan macht trotz Wetter - und Gelände¬
schwierigkeiten weiter gute Fortschritte . Der zwi¬
schen Serbien und Montenegro gelegene Sandschak
wurde von kommunistischen Banden gesäubert . Auch
in Nordostbosnien werden die Kommunisten weiter
hart bedrängt . In Südwestbosnien versuchen die
Banden vergeblich, ihre, verlorenen Ortschaften zu¬
rückzugewinnen. In Westkroatien gelang es wie¬
derum , zahlreiche Waffen - und . Vorratslager der
Kommunisten sicherzustellen. In Südbosnien haben
die deutschen und verbündeten Truppen die kom¬
munistischen Banden aus weiteren Ortschaften ge¬
worfen , tu denen diese sich für den Winter einge¬
richtet und verschanzt hatten . Die Banditen hatten
hierbei ^wiederum schwere Verluste . An einer Stelle
erbeuteten die deutschen Truppen ein umfangreiches
Munitionslager . In Nordkroatien überfielen die
Kommunisten , mit deutschen Uniformen
verkleidet, einen von kroatischen Einheiten besetzten
Stützpunkt . Auf Grund ihrer schweren Verluste
versuchen die Banditen ihre Ausfälle durch Zwangs¬
rekrutierung der Zivilbevölkerung auszugleichen .
Sie haben in^zahlreichen Dörfern alle Männer und

teilweise auch die weibliche Jugend eingezogen und
auf einzelne Bandengruppen verteilt .

Soldaten des Heeres und der Waffen - ss be¬
kämpften dieser Tage mit kroatischen Ustascha -Ver -
bänden im Raum von Serajewo noch auftretende
kommunistische Banden erfolgreich. Eine von
Sturmgeschützen und Artillerie unterstützte Pionier¬
kampfgruppe griff die Steilwand von Mokro , ein
für uneinnehmbar gehaltenes Kastell, an . Stra¬
ßensperren ? zerstörte Brücken, zahlreiche Wider¬
standsnester und Hinterhalte vermochten den. Vor¬
marsch der Pioniere nicht aufzuhalten . Sie nahmen
das Kastell im Sturm und brachen dadurch den
Riegel -auf . der den Zutritt zu einem Lager der
Kommunisten versperren sollte. Dann rollten Späh -
wagen„- Sturmgeschütze und motorisierte Kolonnen
auf Sokolac zu, das die Banditen vor unserem
heranrückenden Soldaten fluchtartig räumten .

Neuer AOenlaubtrüger
änb Führerhauptquartier , 16. Dezember .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuze des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Karl
B a a ck e , Kommandeur eines Grenadier -Regi¬
ments , als 352. Soldaten der deutschen Wehrmacht .

Die erste Front-Universität
Generaloberff Diefl befuthfe die „Univerfifäf“ in der Wildmark Lapplands

Berlin , 16. Dezember.
Der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen im

nordfinnischen Raum , Generaloberst Dietl , be¬
suchte mit dem kommandierenden General eines
deutschen Gebirgs -Korps an der Kandalakschafront ,
der in seinem Bereich die erste „Front -Universität "
geschaffen hat , die Studenten dieser einzigartigen
„Urwald -Universität " in der Wildmark Lapplands .
Vor den Professoren der detitschen Universitäten ,
den Dozenten und Studenten , die zu diesem Hoch¬
schullehrgang aus der kämpfenden Truppe gekom¬
men waren , richtete Generaloberst Dietl einen lei¬
denschaftlich borgetragenen und von den Soldaten
begeistert aufgenommenen Appell, im Entschei¬
dungskampf unseres Volkes auf Leben und Tod die
geistige Kraft mit der vollen Gläubigkeit ihrer
jungen Herzen einzuictzen. um als geistige Vor¬
kämpfer ihrer Kameraden diesen schweren Schick¬
saiskampf zu bestehen. Seinen besondere^ Dank
sprach Generaloberst Dietl dem kommandierenden
General aus . der 'mit der Gründung dieser Front -
Universität auch seinen Wunsch nach einer guten
Betreuung der an der Front kämpfenden Hochschü¬
ler erfüllt habe. Dieser Hochschullehrgang wolle und
könne kein Semesterersatz sein, wohl aber diene er

der Auffrischung und Auffüllung des Wiffens , der
Uevung des Geistes und der Schärfung des Ver¬
standes. Ebenso dankte er den Professoren der
deutschen Universitäten und Hochschulen , die sich
mit ihrem reichen Wissen dieser im deutschen Hoch¬
schulwesen wohl einmaligen „Universität " zur Ver¬
fügung gestellt haben.

Ntchemr rümpfen brl Leningrad
Berlin , 16. Dezember .

Südöstlich Leningrad griffen die Sowjets in den
Morgenstunden des Montags in Regimentsstärke
die Stellungen eines württembergisch -badischen
Grenadier -Bataillons nach halbstündiger Artille¬
rie -, Salvengeschütz- und Granatwerfervorbereitung
an . Trotz hartnäckiger Gegenwehr unserer Grena¬
diere gelang es den Angreifern , in unsere Stellun¬
gen einzubrechen. Die sofort angesetzte Regiments¬
reserve riegelte jedoch die Einbruchsstelle ab . und -
gewann im Gegenangriff unter harten Nahkämp¬
fen im Laufe des Tages und der Nacht die Stel¬
lungen wieder zurück , nachdem Artillerie und In - i
fcmteriegeschütze die im Anmarsch befindlichen feind¬
lichen Reserven zerschlagen hatten .

„M uns deginnt erst das große Sterben"
Ein WA-Sourimlitt warnt vor leichtfertigem Optimismus

B e r n , -16. Dezember .
Exchange berichtet aus Washington : Der Jour¬

nalist Raymond Clapper schreibt: In Kairo wurde
das Todesurteil über das japanische Empire gespro¬
chen. Es ist aber leichter, ein Todesurteil auszu¬
sprechen , als es auch git vollziehen. Geographie ist
unser größter Gegner im Kampf gegen Japan .
Wir haben unendliche Distanzen zu überwinden , bis
wir wirklich an den Feind entscheidend gelangen
können. Und was steht uns bevor ? Wir haben , um
Japan direkt angreifen zu können, Burma zu neh¬
men und die Japaner aus China zurückzuwerfen.
Wenn wir von Süden angreifen wollen, dann müs¬
sen die Philippinen und Malaya sowie andere
Verteidigungsketten zurückerobert werden . Von
Pearl Harbour aus sind riesige^ Strecken des

Ozeans zu überwinden . — Diese offenen . Worte
müffen ausgesprochen werden , um einem leichtfer¬
tigen Optimismus in den USA entgegen zu wir¬
ken. Die Wahrheit ist : „Für uns .Amerikaner be¬
ginnt erst das große Sterben ! "

Kommunisten wühlen in der Schweiz
Genf , 1,6 . Dezember .

Wie die Bundesanwaltschaft mitteilt , wurde in
der Stadt - Bern und in anderen Gegenden der
Schweiz seit längerer Zeit die Verteilung zahl¬
reicher illegaler kommunistischer Druck- und Agita¬
tionsschriften festgestellt. In Bern wurde die ganze
Einrichtung einer geheimen Druckerei entdeckt .

Vom Lampt an der finnischen Front ~
Finnische Infanterie geht im Schutz von Panzern am Rande eines Waldgeländes gegen die Bolsche¬

wisten vor . — PK-Kriegsberichter Hedenstrom (Sch) .

Deutsche Festung»« auf britischem Boden
?Euf Guernsey , im Dezember.

PL . Ein Katzensprung, denken die nach hier ver¬
setzten Landser , die die Entfernung zwischen dem
Festland und den britischen Kanal -Inseln auf der
Karte gemessen haben. In der Nacht beginnt die
Ueberfahrt . Im Mondlicht

'
liegt der Zauber der

See glitzernd und verlockend über dem bretonischen
Hafen . Die Feldgrauen besteigen — den Marschbe¬
fehl nach Guernsey in der Tasche — mit ihren
Gewehren , Tornistern und ein paar Witzen , über
die schallend gelacht wird , das Schiff. Dann heult
die Sirene , und die Blaujacken machen die Halte¬
taue los . - Nach 15' Minuten Fahrt pflegt der
„Katzensprung" seine Tücken zu bekommen . Der
Atlantikwind jagt einen grauen Nebel tiefhängender
Wolken über den Kanal , und die Umrisse von Hafen¬
bauten , Schiffen . Leuchtturm und Docks verschwim¬
men weit hinten im Ungewissen . Das Wasser spritzt
bis zu den Bullaugen am Vorschiff, und der ganze
„Kahn " fängt langsam zu stampfen und zu schlin¬
gern an . ' ,

Nach weiteren zehn Minuten brechen Gesang und
Witze ab . Die Gesichter bekommen im schwankenden
Licht der Kajüte eine fahle Farbe , und zwischen den
Landsern und den Matrosen entspinnt sich die fol¬
gende kurze, aber vielsagende Unterhaltung :

Wie lange brauchen wir bis Guernsey . Kame¬
raden ?

Fünf Stunden , Wenns glatt geht, Jungs !
Äu mei, des überleb i nimmer !
Aus dem Katzensprung wird ein Katzenjammer

einer waschechten Seefahrt . Der herbstliche Atlantik
führt ein 'strenges Regiment in dieser Ecke und for¬
dert unerbittlich seine Opfer.

Tauchen dann aber im ersten Tageslicht die
Konturen der Insel auf und kommen die Silhouet¬
ten des Jnselstädtchens St . Peter Port in Sicht ,
dann find die Unbilden der Schiffsreise vergessen .
Seit deutsche Soldaten hier,im Sommer 1940 im
Handstreich englischen Boden in Besitz nahmen , weckt
die Lage und Eigenart der Insel in jedem Neuan¬
kömmling einen Schuß Entdeckerblut, denn hinter dem
Gürtel unserer Kampfstände und Geschützstellungen
tut sich noch ein Stück Britannien auf mit den typi¬
schen äußeren Bildern von plutokratischem Wohl¬
leben und Ueberftuß. Die deutschen Kompanien mar¬
schieren .durch Parkstraßen mit komfortable» Hotels ,
mit Villen und Tennisplätzen . Sie marschieren un¬
ter Palmen und durch südländische Vegetation .
Die Insel steht unter der. milden Obhut der Aus¬
läufer des Golfstroms und kennt, auch bei grim¬
migem Festlandswinter , kaum je Temperaturen un¬
ter Null . Dieses Klima bildete den Hauptreiz für
die begüterten Briten und Juden , die vor dem Krieg
in Massen von England herüberkamen. Wenn Lord '
Hinkmyson und Lady Longface den Londoner Nebel
einmal wieder satt hatten , wurde hier .auf der
„Weekend-Insel " angerufen . John mußte die Kof¬
fer packen, und wenige Stunden später saßen die
Lordschaften im Guernsey-Hotel beim Fünf -Uhr-Tee.
Für besonders Eilige bestand eine besonder? „Air¬
line "

, die die Flugstrecke zwischen London und Guern -
sey in einer knappen Flugstunde bewältigte .

Viele Beiucher schloffen die Insel so in ihr Herz,
daß sie sich nicht mehr von ihr trennen konnten und
sich hier niederließen . So schaffen rund um St . Peter
Port die Landhäuser mit den breitenMaminen wie
Pilze aus der Erde. Die Pfundmilltonäre bauten
sich ihre Bungalows , reiche Rentiers und ausgediente
Kapitäne kamen vom Mutterland und aus den Ko¬
lonien und gedachten , hier ihren Lebensabend zu
verbringen .

*

Heute, nach dreieinhalb Jahren deutscher Beset¬
zung , leben von den rund 100 000 Einwohnern noch
etwa die Hälfte auf den Kanal -Inseln , davon 20 000
auf Guernsey . Tausende der begüterten Bonvivants
verließen in den Tagen von Dünkirchen in über¬
stürzter Hast die Jrkseln, ein anderer Teil der nicht
auf den Inseln gebürtigen Bewohner wurde in der
Folgezeit in Deutschland interniert .

Firmenschilder der Londoner Bankfilialen und
eleganter Modegeschäfte künden stoch heute in den
Straßen von St . Peter Port von den Tagen des
vergangenen Glanzes . Das Innere der Läden aber '
ist leer geworden. Gefüllt sind nur noch die Gemüse¬
geschäfte mit Kartoffeln und Blumenkohl, denn
Guernsey mit seinen 8000 glasbedeckten Gewächs¬
häusern hat einen Ueberschuß an Gemüse zu ver¬
zeichnen, den es an das Festland abgibt . Vor dem
Krieg , als es noch genügend Kohle gab, Hie Gewächs¬
häuser zu heizen, brachte Guernsey nicht weniger
als dreimal im Jahr Ernten ein . Der Gemüse-,
Tomaten -, und Kartoffelsegen war eine wahre Gold¬
grube , und auf den Londoner Märkten scheffelten
die Insulaner das Geld. Aber auch heute haben die
Guernsey -Gärtner noch alle Hände voll zu tun . Ein
deutscher Fachmann hat nach genauem Bebauungs¬
plan die Gesamtleitung der Glashausbewirtschaf¬
tung übernommen , um die Versorgung von Besak-
zungstruppen und Zivilbevölkerung sicherzustellen
und Gemüse für den Export nach Deutschland frei¬
zumachen.

*

Zwischen deutscher Besatzungstruppe und engli --
scher Bevölkerung ist das Perhältnis korrekt. Die
Engländer haben ihre eigene Perwaltung , in den
Straßen versehen englische Schutzleute ihren Dienst .

Beherrscht wird das Straßenbild indes von der
feldgrauen , marineblauen und erdbraun « - Farbe .
Ein Heer von TO .-Arbeitern aus allen Ländern
Europas schafff neben den deutschen Soldaten am
Wall rund um die 14 Kilometer lange und 8 Kilo¬
meter breite Insel . Er besteht aus ben stützpunkt-
mäßig gestaffelten Rundumfestungen der Infan¬
terie und der Flak und ist gespickt mit allen Kalibern
der modernen Küstenverteidigung. Wenn die schwere
Marineartillerie schießt? zittern auf ganz Guernsey
die Scheiben.

Seit im vergangenen Sommer einem britischen
Zerstörerverband die Brocken um die Ohren flogen.
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Halten sich die feindlichen Schiffseinheiten wieder in
respektabler Entfernung .

Im Jkselzentrum liegen motorisierte Einheiten
nach jeder Richtung hin eingreifbereit .

So ist zur richtigen Zeit aus Guernfey , wie auf
den benachbarten Inseln Jersey , Alderney und Sark ,
ein schwerbefestigter Vorposten des Wlantikwalls
geworden . Wenn der Feind einen Anriss auf die
Rückendeckung unserer kämpfenden Fronten unter¬
nimmt , wird ihm schon hier , dicht vor der eigenen
Haustür , Feuer und Eisen entgegenspritzen.

Lriegsberiehter Rolf Steinbrunn .

Schwere Verluste -er Nadogliv-rruiwen
ep Madrid , 16. Dezember.

Die Ankündigung Mussolinis , daß binnen kur- ,
zem Einheiten der neuen republikanischen Wehr¬
macht in den Kampf eingreifen würden , wird mit
um so größerer Genugtuung ausgenommen , als
auf der Feindseite erst drei Bataillone der Badoglio -
Truppen in den Kampf geworfen wurden . Trotz
heftigster Artillerieunterstützung und einem unge¬
wöhnlich starken Einsatz von Nahkampffliegerver -
Länden war es den seit Wochen -, westlich Mignano
beiderseits der Straße nach Estssino angreisenden
englisch-amerikanischen Divisionen nicht gelungen ,
in die deutschen Stellungen einzubrechen. Die an
dieser Stelle eingesetzten Badoglio -Truppen stießen
auf stärksten Widerstand , sodaß sie sich unter blu¬
tigsten Verlusten zurückziehen mußten . Von 1600
angreifenden Soldaten blieben 532 gezählte Tote
vor den deutschen Stellungen liegen . Ein großer
Teil des Restes zog es vor, zu den deutschen Trup¬
pen überzulaufen .

Naliener als Arbeltslklaven >
Genf , 16. Dezember.

Bei kürzlich in Gibraltar auf einem schwer be¬
schädigten nordamerikanischen Handelsschiff ange¬
kommenen 810 Leichen italienischer Staatsangehö¬
riger handelt es sich um sogenannte Arbeitssklaven ,
die von Sizilien '' nach Gibraltar gebracht werden

■ sollten , um dort bei Befestigungsarbeiten Verwen¬
dung zu finden , berichten Personen , die der Ver¬
senkung der Leichen im Meer beigewohnt haben .
Diese zu Sklaven gemachten Italiener kamen in¬
folge der schlechten Behandlung ums Leben. Es sei
der erste Versuch gewesen, so heißt es weiter , Ba -
doglio-Soldaten , die für die Front nicht tauglich
seien, „nutzbringend " zu beschäftigen. Man habe
das Gerücht ausgestreut , die Toten seien Gefan¬
gene, um keine Panik unter den übrigen Badoglio - ,
Arbeitssoldaten hervorzurufen , die in Kürze nach
Nordafrika und den USA verschifft würden . Auch
die britische Rüstungsindustrie habe derartige
Hilfskräfte angefordert .

Sllkgt Peter zu Als?
wz Lissabon , 16. Dezember.

Peter von Jugoslawien will einen letzten ver¬
zweifelten Versuch machen, sein Krönchen wenigstens
im Exil zu retten . Lus englischen Rat plant er
nämlich , fick im Flugzeug persönlich zu Tito zu be¬
geben. Churchill hat , wie berichtet wird , Peter rn
Kairo bedeutet, daß dieser sich nach den Abmachun¬
gen in Teheran nur selbst helfen könne und ver¬
suchen müsse , mit den jugoslawischer; Komunisten
und Moskau ein Abkommen zu treffen , da England
Jugoslawien den Sowjets überlassen müsse . König
Peter ist , wie «Daily Sketch " meldet , bereit , seine
bisherige „Regierung " völlig fallen zu lassen und stch
auf Gedeih und Verderb mit dem sowjetischen Agen¬
ten zusammenzutun . Dieser zeigt aber keinerlei
besondere Begeisterung für den König und ließ , wre
das gleiche englische Blatt meldet , die englische
Regierung wissen, er gedenke unter keinen Umstän¬
den, auch wenn Peter „irgendeine Geste ' mache , mrt
den jugoslawischen Emigranten in Kairo auch nur
im geringsten zu paktieren ?

Man entvölkert seine Srotzftüdte
Im Rahmen neuer Luftschutzmaßnahme«

ep Tokio , 16. Dezember.
Der bereits aufgebaute Verwaltungsapparat für

eine gewisse Entvölkerung größerer japanischer
Städte und die Ansiedlung eines Teiles ihrer Be¬
wohner in de^ Umgebung und auf dem Lande im
Rahmen ein» Verstärkung der Luftabwehrmaß¬
nahmen sind Gegenstand eines Artikels der Zeitung
„Mainichi ". Es wird erwartet , daß Pensionäre
und Rentenempfänger als erste dem Aufruf , die
Großstädte zu verlassen, Nachkommen werden.

Schwere Abwehrkämpfe bei Newel
Sowjefifdher Durdibrudisverfudh bei Shlobiri gefdieiferf - Starke Feindangriffe in

Italien abgewiefen - Terrorangriff auf Innsbruck
An der Ostfront wurde « gestern 76 feindliche

Fluzeuge abgeschoffen .
Im Westabschnitt der süditalienischen

Front trat der Feind gestern beiderseits Mig¬
nano mit starken Kräften zum Angriff an . Der
Angriff wurde unter Abschuß zahlreicher Panzer
abgewiesen. Um eine verlorengeangene Höhe nord¬
westlich Mignano wird noch gekämpft. Bei Fort¬
setzung ihrer im Ostabschnitt mit Panzerunterstüt¬
zung geführten Angriffe erlitten die Briten auch
gestern schwere Verluste an Menschen und Mate¬
rial .

Ein nordamerikanischer Bomberverband griff in
den Mittagsstunden des gestrigen Tages die Stadt
Innsbruck an . Durch Sprengbomben entstan¬
den vor allem Schäden in Wohnvierteln und kul¬
turellen Gebäuden .

In der vergangenen Nacht flogen wenige feind¬
liche Störflugzeuge in das rheinisch - west¬
fälische Industriegebiet ein.

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 16. Dez.
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt Le-

kannt :
Mehrere Angriffe der Sowjets gegen den Brük-

kenkopf von Cherson brachen im zusammenge¬
faßten Abwehrfeuer zusammen . Im Raum von
Kirowograd setzten unsere Trnppen nach Ab¬
wehr feindlicher Angriffe ihre Gegenangriffe fort
und nahmen gegen zähen feindlichen Widerstand
mehrere Ortschaften und wichtige Grländeabschnitte
im Sturm .

Am Pripjet griffen die Sowjets mit Panzer¬
unterstützung an . Sie wurden unter hohen bluti¬
gen Verlusten abgewiefen.

Im Kampfraum von S h l o b i n scheiterten auch
gestern nach wechselvollen Kämpfen alle Durch¬
bruchsversuche des Feindes . Südlich Newel sind
schwere Äbwehrkämpfe gegen die mit überlegenen
Kräfte « angreifenden Sowjets im Gange .

»es deutsche Volk zur Entscheidung bereit
Die Rede Dr. Goebbels vor den Leitern der Propaganda -Aemter

dnb Berlin , 16. Dezember.
Reichsminister Dr . Goebbels führte in feiner

Rede vor den Leitern der Reichspropagandaämter ,
über die wir bereits kurz berichteten, u . a . aus :

Es kann nicht bestritten werden , daß Front und
Heimat in dem nun zu Ende gehenden Jahr außer¬
ordentlich starken Belastungen ausgesetzt waren .
Während an den Fronten unsere heldenhaft kämp¬
fenden Soldaten alle Vernichtungsabsichten des
Feindes zunichte machten, zeigte sich die Heimat
ihrer würdig , indem sie dem zu brutaler Heftigkeit
gesteigerten Luftterror und der damit verbundenen
Nervenoffensive unserer Feinde eine geradezu be¬
wundernswerte Haltung entgegensetzte. In den ver¬
gangenen Monaten hat das deutsche Volk zwar
Wunden und Narben dabongetragen , es steht aber
unerschütterlicher denn je und zum äußersten ent¬
schlossen zur letzten Entscheidung bereit .

Der Minister kennzerchnete dann die Illusionen
unserer Feinde , die aus ' der Verkürzung unserer
Frontlinien auf einen militärischen und analog
zum November 1918 auch auf einen politischen Zu¬
sammenbruch Deutschlands gehofft hatten und nun
resigniert das Scheitern ihrer Pläne und die unge¬
brochene militärische und wirtschaftliche Kraft des
Reiches feststellen müssen. In Moskau , Kairo und
Teheran versuchten sie, sich mit der neuen Lag ^ ab¬

zufinden . Wie die leeren Kommuniques dieser Kon¬
ferenzen jedoch bewiesen, bleibt ihnen kein anderer
Ausweg , als die Entscheidung bei dem verzweifelten
Versuch einer Invasion aus dem Kontinent zu su¬
chen, der für sie mit gewaltigen Blutopfern verbun¬
den sein wird und über dessen Ausgang nach Dün¬
kirchen und Dieppe kein Zweifel bestehen kann.

Einen breiten Raum in den Ausführungen des
Ministers nahmen Fragen des Luftkrieges ein. An
einzelnen Beispielen wies Dr . Goebbels nach , daß
wir auch mit den schwierigsten Problemen fertig
werden , vor die uns der britische Phosphorkrieg ge¬
gen Frauen und Kinder stellt und daß die Wider¬
standskraft des Volkes in den Feuerstürzen der Ter¬
rorangriffe nur gehärtet wird .

Ist der Endsieg erkämpft , dann werden Leid und
Not, die der Feind über uns brachte/bald überwun¬
den werden. Bleibend vor der Geschichte ist allein
die Haltung , mit der wir unsere Freiheit verteidig¬
ten . In diesen Wochen und Monaten , so fasste Dr .
Goebbels , schreiben wir ein ruhmvolles Kapitel un¬
serer Geschichte . Die Tagung wurde durch verschie¬
dene Referate über aktuelle Probleme unserer Krieg¬
führung abgerundet . So sprachen u . a . Staatssekre¬
tär Dr . Ganzenmüller über die Verkehrslage , Gau¬
leiter Lauterbacher und Ministerialdirektor Berndt
zum Thema des feindlichen Lustterrors .

Ausgeburten des Wahnsinns
Englands *̂ Hallpolitik immer hemmungslofer - Völlige Vernichtung Deuffdilands

dnb Genf , 16. Dezember.
Während sich die militärischen Sachverständigen

im ' anglo -amerikanischen Lager immer klarer dar¬
über werden , daß die alliierte Kriegführung und die
strategische Lage ganz und gar nicht in Einklang
stehen mit den Großsprechereien Moskaus , Kairos ,
Teherans und allen sonstigen Konferenzen , und
während sie immer mehr einsehen, daß ihnen die
militärische Macht fehlt , um Deutschland und seine
Verbündeten auf die Knie zu zwingen, veröffent¬
licht die Londoner Sanntagszeitung „Sunday Dis¬
patch " aus der Feder

' des berüchtigten Haßpoli --
tikers Vansittart einen neuen englischen
Vernichtungsplan für Deutschland .
Der englische Leser muß «ach den Bedingungen , die
England den Deutschen zu diktiern gedenkt, den
Eindrmk haben , als sei die Frage des Sieges über
Deutschland nur noch eine Frage von höchstens ein
paar Wochen .

Vansittart als Sprecher des britischen Impe¬
rialismus stellt als ersten Punkt die bedin¬
gungslose Uebergabe Deutschlands und btt
anderen Dreierpaktmächte sowie Trabantenmächte
seinen übrigen Diktatbestimmungen voran . Deutsch,
land soll durch „eine alliierte Armee und Luft¬
waffe " wirksam hesetzt werden . Daneben soll noch
ein „interalliierter Kontrollrat " eingesetzt werden.
Um ja nicht mißperstanden zu werden , betont Van¬
sittart ausdrücklich, daß eine solche Besetzung „to¬
tal " sein müffe und nicht „auf eine Ecke Deutsch¬
lands wie nach dem Weltkrieg 1914/18 " beschränkt
werden dürfe .

Daß die deutschen' Streitkräfte „völlig demobi¬
lisiert und abgerüstet" werden müssen, versteht sich
für die englischen Bedingungen von selbst . Aber

über diese Abrüstung sollen auch sämtliche deutschen
Luft - und Seestreitkräfte übergeben werden , so daß
Deutschland „nicht die geringsten « treitkräfte mehr
behalten " dürfe .

Nicht genug , daß ganze d^ utsche Fabri -
ken ausgeliefert werden sollen, soll Deutsch¬
land auch seine Kun st schätze abgeben. Endlich
soll das deutsche Kriegspotential wirkungsvoll kon¬
trolliert und , wo erforderliche vollkommen vernich¬
tet werden , und zwar „einschließlich der Flugzeug¬
werke in allen ihren Formen ". Nicht - einmal dte
Herstellung von Äerkehrsmaschinen wird Deutsch¬
land zugebilligt .

Die militärische Abrüstung soll durch eine gei¬
stige A b r ü st u n g , wie es ausdrücklich in den
Bedingungen heißt , ergänzt werden . Deshalb sol¬
len auch die „Schul- und Universitäts -Studien -
pläne unter interalliierter Aufsicht ausgearbeitet "
werden , ebenso wie der deutsche Rundfunk und die
Propaganda unter interalliierter Aufsicht gestellt
werden sollen.

Diese Ausgeburten des Wahnsinns zu einem
Zeitpunkt , an dem aller Welt klar ist, daß Deutsch¬
land auch in der Verteidigung stärker ist als seine
Feinde , zeugen davon , daß man auf der Feind feite
jeden Maß st ab für hie Wirklichkeit
verloren hat . Sie stellen uns immer wieder
klar und unmißverständlich vor Augen, was uns
bevorstünde, wenn wir schwach würden oder etwa
auf Einsicht oder Vernunft de? Feindes rechneten.
In Versailles hat man uns 1918 geknechtet . Würde
sich ein 1918 in Deutschland wiederholen , .so würde
das Diktat von Versailles harmlos sein gemessen
an dem, was man an Knebelung , Entrechtung und
Entehrung dem deutschen Volke diesmal bieten
würde . *

J)0|* Zaubertrank / Eine Legende aus Westfalen — Von Julius Lothar Schücking
Vor Zeiten lebte in der alten Bischofsstadt Soest

ein Vorsteher des Domkapitels , der in dem Rufe
stand , ein sehr gelehrter Mann zu fern. Jedoch
obschon er diesen Ruf zu Recht genoß, fühlte er etn
unbezähmbares Verlangen , von weltlichen und gött¬
lichen Dingen noch mehr zu erfahren , als rhm aus
feinen Pergamenten zuteil geworden war . Deshalb
beschloß er eines Tages , den weisen Herrn Alber¬
tus Magnus aufzusuchen, von dem es bieß, daß
er der Magie kundig wäre . „Ich bin der Dechant
von St . Patrokli zu Soest"

, stellte er sich vor. „Von
meiner Gelehrsamkeit werden Ihr vielleicht gehört
haben . Gleichwohl würde ich mich glücklich schätzen,
wenn Ihr Euch herbeiließt , mich in der erhabenen
Kunst der ' Magie zu unterweisen . Zweifelt nicht
an meiner Dankbarkeit , falls ich das Glück haben
sollte, mich Euren Schüler nennen zu dürfen ."

Finster betrachtete Albertus Magnus den De¬
chanten und antwortete : „Ich habe im Leben mehr
Freunde durch Wohltaten verloren als gewonnen.
Meine Kunst und mein Unterricht trugen mir viele

. Versprechungen ein , die niemals gehalten wurden .
Aus diesem Grunde bin ich

's leid geworden, die
Geheimnisse meiner Wissenschaft Undankbaren
preiszugeben . Ich bitte Euch , sucht Euch einen an¬
deren Lehrer ." „Verzeiht "

, sprach der Dechant dqr-
auf . „Ihr kennt mich nicht". Und dann versicherte
er in beredten Worten, , bis an sein Lebensende
werde er nicht aufhören , sich für alles Empfangene
erkenntlich zu zeigen. . „ ,,

Sinnend sah der berühmte Nekromant dem Gast
in die Augen , lud ihn dann mit einer Handbewe-
gnng ein , ins Haus zu treten und rief seiner Wirt¬
schafterin zu. die in der Küche beschäftigt sein
mochte : ' „Editha , tu sogleich zwei fette «Hühner in
die Pfanne . Ich denke , der Dechant wird uns die
Ehre geben, heute abend bei mir das Essen einzu«
nehmen/ '

. „
Der Dechant genoß den kredenzten Becher WeinS

mit Wohlbehagen . Und Albertus Magnus begann
alsbald mit seinen Belehrungen , die am folgenden
und dritten Tage fortgesetzt wurden . Am vierten
jedoch erfuhr der Unterricht eine Unterbrechung.
Drei Geistliche erschienen und meldeten dem De¬
chanten, daß der Bischof von Paderborn gestorben
und daß er selber bestimmt sei , den erledigten
Stuhl einzunehmen . Unverzüglich möge er deshalb
nach Westfalen zurückkehren. Froh verabschiedete

sich der Schüler ^ >on seinem Lehrer . Der aber er¬
zählte ihm , daß er einen Sohn habe, Godehard ge¬
heißen, welcher allhier in /Köln sich durch Frömmig¬
keit des Wandels vor allen anderen auszeichne, so
daß es ihm zu gönnen wäre , wenn er nunmehr die
Stelle eines Vorstehers an St . Patrokli einnähme .
„Wie gern "

, erwiderte der neue Bischof , „würde
ich Eure Bitte erfüllen . Aber ich bin gezwungen,
für meinen älteren Vetter Christoffer zu sorgen,
der vortrefflich zu einem Dechanten taugt und mich,
falls ich ihm die Stelle versagte , voy feiner Erb¬
schaft ausschließen würde . Ihr seht wohl selber,
unter solchen Umständen ist es mir dieses eine Mal
nicht möglich, Eurer Bitte zu entsprechen. Aber ich
schlage Euch vor . begleitet mich nach Paderborn ,
dort wird sich in Kürze eine Gelegenheit ergeben.
Euch von meiner Dankbarkeit zu überzeugen ".

Albertus Magnus folgte seinem Schüler nach
Paderborn und setzte daselbst den Unterricht fort .
Der Bischof nahm zu an Gelehrsamkeit und Ein¬
sicht, und bald berief man ihn als Erzbischof nach
Mainz . Die Geistlichkeit beklagte seinen Fortgang
und bat ihn , den Nachfolger selber zu bestimmen.
Diese Gelegenheit benutzte Albertus Magnus , um
seinen Schüler zu fragen , ob es ihm nicht möglich
fei, Godehard zum Bischof von Paderborn zu ma¬
chen. „Es schmerzt mich tief "

, war die Antwort ,
„Euch auch diese Bitte abschlagen zu müssen . Der
Graf von der Mark hat die Stelle bereits für einen
jungen Verwandten erbeten . Er ist ein alter Wohl¬
täter von mir , und die Pflicht erheischt, ihn dem
neuen vorzuziehen. Aber in Mainz , so hoffe ich ,
werde ich den Beweis erbringen , daß Ihr Euch
keinem Undankbaren verpflichtet habt ."

Sie zogen also an den Rhein . Und nicht lange
dauerte es, da erschiene « vor dem erzbischöflichen
Stuhl zwei Abgesandte des Papstes , um ihm den
Kardinalshut anzutragen und ihn aufzufordern ,
seinen Wohnsitz nach Rom zu verlegen . Albertus
Magnus , der sich bei dem Sohne in Köln aufhielt ,
eilte , als er die neue Beförderung seines Schülers
erfahren , zu diesem. „Mein teurer Meister "

, so
wurde er empfangen , „ich habe Euch zwei günstige
Nachrichten mitzuteilen . Ich selbst bin Kardinal
geworden, und der fromme Godehard soll zu der
gleichen Würde gufsteigen. In Eurer Abwesenheit
faßte ich den Plan , ihn zu meinem Nachfolger hier
vorzuschlagen. Wer . nun schreibt mir meine alte

gute Mutter aus Münster einen Brief , der diese
Absicht zunichte macht. Sie spricht die Bitte aus .
mich für ihren Freund und Beichtvater , den Pfar¬
rer an St . Lamberti , zu verwenden . Sollte ich ihr
nicht zu willen sein, so würde sie sich zu Tode
grämen . Versetzt Euch an meine Stelle , würdet Ihr
den Tod Eurer Mutter verschulden wollen?"

Albertus Magnus schwieg . Beide begaben sich
nach Rom . Kaum waren sie dort angekommen, da
starb der Papst . Das Kardinals -Kollegium glaubte
dem Dahingegangenen keinen würdigeren Nachfol¬
ger geben zu können, als den ehemaligen Dechan¬
ten des St . Patroklidoms Soest und berief deshalb
diesen. Sogleich nach Beendigung aper Feierlichkei¬
ten wurde Albertus von dem neuen Papst empfan -
gen. Er küßte seinem Schüler demütig den Pantof -

■ feL brachte seine langen und treuen Dienste in
Erinnerung und bat mit leiser Stimme um die
Erfüllung des früher erhaltenen Versprechens.
Keine hohe geistliche Würde verlange er jetzt noch
für seinen Sohn , keinen Kardinalshut , keine Bi¬
schofsmütze , nur ein kleines Jahresgehalt , welches
ihm und dem greisen Vater die wenigen Bedürf¬
nisse decke. Der Angeredete überlegte , daß die Ver¬
bindung mit einem Zauberer seinem päpstlichen
Ansehen schädlich sein könne. Ja , der Bittsteller
schien ihm jetzt als ein lästiger und ganz uner¬
träglicher Mahner . Deshalb sprach er zu ihm :
„Wir haben unter dem Vorwände , die gebeimen
Wissenschaften zu erlernen , gefunden, daß Ihr ge¬
fährliche und ruchlose , weil heidnische Künste be¬
treibt . Ernstlich ermahnen wir Euch , dieses Euer
Verbrecher zu sühnen durch eine Buße , die zu der
Größe Eurer Missetat im Verhältnis stehen muß.
Ueberdies befehlen wir Euch , innerhalb dreier Tage
die Grenzen des Kirchenstaates zu verlassen, wo¬
fern Ihr nicht der strafenden Gewalt unserer Ge¬
richte anheimfallen wollt .

" °
Albertus Magnus schien von diesem Bescheid

nicht sonderlich überrascht zu sein. Gelassen schritt
er zur Türe , öffnete sie und rief : „Editha ,

' Du
brauchst beute nur ein Huhn in der Pfanne - zu
braten . Mein Freund , der Dechant von St . Pa¬
trokli . wird nicht mit uns zu Abend essen."

Wie ein Donnerschlag trafen dürfe Worte den
Mann , der auf dem Stuhl des Aptsstels Petrus zu
sitzen wähnte . Plötzlich aus dem Traum erwachend
bemerkte er, daß er sich nicht im Vatikan , sondern
noch in der Wohnung des weisen Meisters zu Köln
befand, die er vor wenigen Minuten betreten
hatte . Voller Scham stellte er den eben geleerten

Das Wichtigste in Kürze
Die Aufhebung der Verdunklung in der

Schwei , für die Nacht vom 24. zum 25. Dezember wurde
vom schweizerische» Armeekommando im Einvernehmen mit
dem Bundesrat verfügt.

. *
Wie aus Lund gemeldet, werden stch die schwedischen

Schadenersatzforderungen wegen der infolge des eng¬
lischen Bombenwurfs auf die schwedische llmver -
sitätsstadt Lund entstandenen Schaden auf ungefähr eine
Million Kronen belaufen . Die Behandlung der Schaden»
ersatzfrage» bei der es stch um die größten während dieses
Krieges entstandenen Schäden handelt, liegt tn den Händen
des neugebildeten schwedischen Kriegsfchädenausschusses.

*
Die gegenwärtig in England herrschende Grippe -

Epidemie wirkt sich auch im politischen Leben au«. So
wiesen im Unterhaus die Bänke der Abgeordneten neu¬
lich so viel« leere Plätze aus, wie das sonst nur bei der
Beratung langweiliger Gesetzesvorlagen der Fall zu sein
pflegt.

^
Sn der Londoner Unterhausdebatte wurde verschiedene

Male die „offenherzige" Rede des Generals Smuts
angeschnitten. Der Abgeordnete Bevan von der Arbeiter¬
partei , der als Kritiker Churchills und der Regierung be-
kannt ist, erklärte, General Smuts habe Großbritannien
in Europa eine» „furchtbaren Schaden" zugefügt.

*
Sn Neapel kam es

st L ß e n zwischen Studenten
der alliierten Militärregierung ,
Seiten Tote und Verletzte gab. Die Anglo-Amerikaner ver-
fügten die Schließung der Universität und ließen zahlreiche
Studenten verhaften.

*
Sn schwedischen Kreisen erhalten sich hartnäckig die Ge¬

rüchte , der soeben verstorbene Führer der sowjetischen
Gottlosenbewegung Saroslawski sei nicht einem
natürlichen Tode erlegen, sondern auf Befehl Stalins er¬
mordet worden. Stalin habe ihn sozusagen auf dem Altar
seiner neue» „Freundschaft" mit den Erzbischöfen von Bork
und Eanterbury geopfert. Von den anglikanischen Bischöfen
sei der Kreml immer wieder dahin unterrichtet worden,
die Persönlichkeit Saroslawskis bedeute eine . Belastung der
englisch -sowjetischen Beziehungen.

, *
Der sowjetische Geschäftsträger in Te¬

heran , Marimow , führt gegenwärtig erneut Verhand¬
lungen mit dem Ziel, der Sowjetunion Freihafenzonen in
iranischen Häfen und Tranfltrechte für die Durchfuhr zu
sichern. Näheres verlautet bisher nicht darüber.

Wie militärische Kreise in Algier berichten, haben neu¬
seeländische Truppen tn Süditalien Protestkund¬
gebungen veranstaltet , als aus australischen Zeitungen be¬
kannt wurde, daß in ihrer Heimat von den Nordamerika-
nern Farbige gelandet worden seien . Der Haß gegen die
Farbigen , so betont Man, sei bei den Neuseeländern be¬
sonders ausgeprägt .

*
Die USA hätten jetzt genügend ausgebildete Truppen

und Kriegsmaterial , um eine Pazifikoffensive be-
ginnen zu können , äußerte der Marineminister Frank Knox
auf der Pressekonferenz. Er bezeichnete die bisherigen
Kämpfe im Pazifik nur als „Vorbereitungen" für die
Pazifikoffenflve, zu der die USA „jetzt bereit sind". — Wie
verhalten sich diese „Vorbereitungen" der USA zu den
ihnen von den Sapanern zugefügte» Schlägen?

*
Nordamerikanische Piloten , die von den

letzten Terrorangriffen auf deutsches Gebiet zurückkehrten ,
berichten über eine weitere große Verstärkung der deutschen
Abwehr, meldet der britische Nachrichtendienst .

•Jg
Der USA - Vizepräsident Wallac « erklärte,

nach einer Meldung au» Washington, der Kongreß soll«
dafür sorgen, daß die nordamerikanischen Streitkräfte in
Uebersee an den nächstjährigen Wahlen teilnehmen können .

ck
. Die Einführung einer Frauendien st Pflicht in

USA ist zu erwarten . Der „Heeres- und Flottendienst"
wird , von den meisten Frauen , die sich hierzu freiwillig
melden, in erster L.inie als Möglichkeit angesehen, sich
günstig zu verheiraten oder .mindestens nach Herzenslust zu
flirten . Typjfch . dafür ist es , daß stch die „weiblichen
Matrosen " trotz „amtlicher Warnung" nicht davon abhalt «»
lassen , die Regimentsnummer des Freundes auf die Schulter
tätowieren zu lassen .

* *
Drei Milliarden Tonnen Humuserde

brachliegenden USA-Landes sind in den letzten Sahren vom
Winde verweht oder vom Regen in die Flüsse gespült
worden. Der Mississippi ist träge und gelb von all dem
Ackerboden , den er bi« in den Golf von Mexiko schiebt, es
sei denn, daß er ihn schon vorher ablagert und dadurch die
Schiffahrt behindert.

*
Neu « gehn - , Fünf , und Ein - Den . Noten

wurden ab IS. Dezember in Sapan aurgegeben. Ihr be¬
sonderes Kennzeichen ist das Fehlen aller früheren eng .
tischen Ausdrücke . So wird das Wort „Den" durch dar
entsprechende japanische Schriftzeichen ersetzt . Auch wird
der bisherige Vermerk, der einen Umtausch tn Gold zusagte,
auf den neuen Noten nicht mehr erscheinen .

LhurKill erkrankt
Wie Attlee heute im Unterhaus mitteilte , ist Ehur -

ch i l l infolge einer Erkältung an einer leichten Lungen--
entzündung erkrankt.

Die wahre Stärke eines Staates liegt darin , daß alle
seine Mitglieder von gleichem Elfer belebt wer¬
den , und daß jede Privatperson das öffentliche
Interesse zu ihrem eigenen macht .

Friedrich der Große.

Gute Nadit!
Von Werner Lürmann

Aus dunkelnden Wipfeln rauscht es sacht :
Die Erde schläft ! Gute Nacht , gut’ Nacht !
Im gläsernen Sarg Schneewittchen ruht ,
Die Sterne wandern , silber -beschuht !

Da drunten pus kühlem Brunnenschacht
Das holde Wasser singt : Gute Nacht !
Die Erde schläft , nun schlafe auch Du!
Mein Rauschen deckt als Mantel Dich zu!

Die guten Geister sind wach im Haus.
Es mahnt die Uhr : Dein Licht lösche aus !
Des Tages Werk ist wieder vollbracht ,
Die Erde schläft ! Gute , Nacht , gut’ Nacht !
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Becher , der einen Zaubertrank enthalten haben
mußte , auf den Tisch , und ohne seinen Blick zu er¬
heben, schlich er hinaus , reiste am folgenden Tage
nach Soest zurück entsagte den Wissenschaften und
bemühte sich für den Rest des Lebens, die bösen
Gelüste seines Herzens durch einen frommen Wan¬
del zu überwinden .

+ Die viele Jahrzehnte in Karlsruhe als Pianistin
wirkende Anna Rozer ist im 81. Lebensjahr an ihrem
Alterssttz Baden-Baden gestorben . Sie stand mitten in dem
für Karlsruhe so bedeutungsvollen Musikschaffen Mottls
und unterhielt zu diesem , wie zu Fritz Steinbach Joachim
Raff , Hans von Bülow und Vinzenz Lachner lebhafte und
auf ihre Tätigkeit als Konzerrpianistin wie als Pädago¬
gin sich erstreckende freundschaftliche Beziehungen, die sich
im Briefwechsel auch auf Liszt und Clara Schumann aus -
dehnten.

+ Die Bevölkerung der spanischen Hauptstadt bereitete
Generalmusikdireftor Hans von Benda und dem Berliner
Kammerorchester einen außerordentlich herzlichen Abschied.
Auf ihrer spanisch -portugiesischen Gastspielreise hatten die
deutschen Künstler in knapp fünf Wochen über 80 Konzerte
gegeben .
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„Am besten , wir gehen in den Saal zurück. Was
können wir denn sonst tun ? " meinte Overbeck.

Karina wandte sich um. Oben auf der Terrasse
unterhielt sich Velten immer noch mit dem dicken
Manne .

' „Nein "
, sagte) sie, „ich will noch nicht in den

Saal gehen . Kommen Sie , vielleicht ist Jmre unten
am See ."

Sie wickelte sich fester in ihr kleines Cape . „Wo
sind Sie denn zusammen gewesen ? "

„Hier drüben haben tvrr gestanden ."

„Und nach welcher Richtung ist er fortgegan-
tzen? "

„Das weiß ich nicht. Er legte sich auf die Erde,
als ich ging ."

„Mein Gott, was haben Sie ihm denn getan? "

fragte Karina mit zitternder Stimme .
„Sie machen mich allmählich böse, Fräulein

Schlee"
, enTgegnete Overbeck gereizt. „Ein solches

Kind ist er doch wirklich nicht mehr , daß ich ihm
„was tun" könnte . Wir haben höchstens etwas mit¬
einander gehabt ." Er schaute Karina zurechtweisend
durch seine scharfen Brillengläser an.

„Es ist mir gleich , wie Sie es nennen, aber ich
habe Angst um ihn"

, sagte Karina heftig und fühlte
etwas wie eine Wut auf den Doktor in sich auf¬
steigen. „Jmre ! " rief sie dann laut , „Jmre ! "

„ Sie war dicht ans Ufer getreten, am liebsten
hätte sie geweint. „Gehen Sie nach dieser Seite ,
ich gehe nach der anderen, wir müssen ihn finden",
sagte sie , am Ende ihrer Fassung.

„Wollen wir nicht erst abwarten, Weiche - Nach¬
richt der Baron bringt ? " schlug Overbeck vor .
„Sicher ist der Junge oben ."

„Er ist bestimmt nicht oben "
, widersprach Ka¬

rina gereizt, „er liegt irgendwo hier , unten. Ich
kenne ihn besser als ihr alle ! "

„Gut , suchen wir ihn, wenn Sie wollen. Ich
fürchte nur, daß er sich von mir nicht finden läßt.
Vielleicht haben Sie mehr Glpck! " Damit ging
Overbeck nach rechts in die Dunkelheit und überließ
es Karina , nach links zu gehen .

Sie nahm die Rüschen ihres Kleides auf, faßte
sie an beiden Seiten mit den Händen und zog sie
bis an die Knie. So konnte sie rasch und ungehin¬
dert ausschreiten. „Jmre ! " sagtesie immer wieder
halblaut nach ein Paar Schritten 'und spähte um¬
her . „Jmre ! " ^ -

Längst war sie aus den Anlagen heraus und
stapfte rm Sänd . Hier draußen war es etwas heller ,
oder ihre Augen hatten sich an die Nacht gewöhnt .
Der Sand quoll in ihre dünnen, weißen Seiden¬
schuhe und erschwerte das Gehen.

Eine eisige Angst stieg in ihr auf. Wo war der
Junge ? Er hatte heute Wein getrunken , zum ersten¬
mal in seinem Leben , er war unzurechnungsfähig
— wie konnte Overbeck, der so viel älter war als er,
ihn allein lassen?

„Jmre ! " flehte sie. „O Gott . Jmre ! "
Etwas Schwarzes kauerte ein paar Schritte vor

ihr. Sie erschrak heftig und blieb stehen, die Hände
auf 's Herz gepreßt. Das Wesen rührte sich nicht.
Es sah aus wie »in Hund mit hellem Kopf. Karina
ging vorsichtig näher; das Tier ließ sich nicht
stören . Nun stand sie dicht daneben und sah, es war
kein Hund, es war ein Bündel. Sie stieß mit dem
Fuß dagegen, bückte sich plötzlich und faßte danach.

Es war eine Hofe, eine Jäckeln Hemd, darunter
ein Paar Halbschuhe , Strümpfe — es waren Jmres
Sachen.

Karina versagten die Füße. Sie setzte sich ein¬
fach in ihrem schönen maisgelben Kleid neben dem
Bündel in den Sand und schluchzte wie ein Kind.
Der Junge war jetzt in der Nacht in den See
hinaus geschwommen , er war erregt, beleidigt, zer¬
schlagen, er hatte Wein getrunken, er war nicht im
Besitz seiner vollen Kräfte und Sinne . Er wird
weiter und weiter schwimmen und nicht mehr wis¬
sen, welche Strecke er hinter sich gebracht hatte —
er wird nicht mehr ^urückfinden , er wird ertrinken.

„Jmre ! " schrie sie, so laut sie konnte . „Jmres
"

Ihre Stimme überschlug sich. Ein Boot , dachte sie,
Scheinwerfer, das Kurhaus alarmieren — der
Schwimmlehrer, der Baron — o Gott , der Baron
— und wieder weinte sie fassungslos . Wenn Jmre
etwas zustieß , war sie schuld, ob sie dafür konnte
oder nicht . Ihretwegen hatte er sich mit Overbeck
überworfen, ihretwegen war er in den See hinaus¬
geschwommen . Und sie hatte mit Velten in der Bar
gesessen und nicht mehr an ihn gedacht , statt sich
sofort um seinen Verbleib zu kümmern . Wenn Jmre
ertrank , war sie an feinem Tode ebenso schuld wie
Velten am Tode Wanka Rezanows .

Karina stand mit zitternden Knien auf , nahm
die Sachen in ihren Arm, legte sie wieder hin, um

die Stelle nicht zu verlieren, horchte noch einmal „Kommen Sie doch bitte nicht näher"
, enrgegneÄ

angestrengt und hatte plötzlich den Eindruck , daß sich der Junge verlegen, „ich bin^eben aus dem Wäger

in das monotone, leichte Klickern der Wellen ein plät¬
schernder, regelmäßiger Schlag mischte. Sie lauschte
mit angehaltenem Atem. Kein Zweifel , jemand
schwamm auf das Ufer zu . Sie trat ein paar
Schritte vor und hockte sich dann nieder, weil sie
Jmre , falls er es war, nicht erschrecken wollte. Ein
gleichmäßiges Prusten war jetzt zu hören; es ließ
sich aber nichts erkennen , die Nacht war stockduster.

Und nun schritt jemand durchs Wasser , das hier
ein ganzes Stück sehr seicht war. Man konnte viel¬
leicht zweihundert Meter hineinlaufen , ehe man
den Grund verlor.

' Karina hatte den Eindruck , daß
die Schritte sich mehr nach links entfernten , und
ging ein Stück am Strand entlang. Dann kauerte
sie sich wieder hin, zog das dunkle Cape über ihr
helles Kleid und wartete. — Jetzt mußte er aus dem
Wasser heraus sein ; man hörte nichts mehr, also
lies er wohl im Sand . Vielleicht wußte er nicht
mehr , wo seine Sachen lagen, und suchte sie.

Als Karina eben aufstehen wollte, hörte sie vor
sich ein Geräusch , langsam schälte sich aus der Dun¬
kelheit der Umriß eines schlanken Körpers und
blieb , Wie ein Schattenbild an einer unsichtbaren
Wand, ein Stück vor ihr hängen. Sie sprang auf
uttb , stürzte darauf zu. „Jmre ! " sagte sie nur.
„Jmre ! "

gestiegen und suche meinen Anzug ."

„Der liegt ein ganzes Stück hinter mrr , sagte
Karina , „über hier haben Sie inzwischen mein
Cape ." Sie nahm es und warf es ihm hin. „

Jmre drapierte sich umständlich damit, sie sah ,
wie er es erst um die Schultern zu legen versuchte
und schließlich um die Hüsten knotete.

„Jmre "
, sagte Karina vorwurfsvoll und gleich¬

zeitig zitternd vor Glück, „wie konnten Sie das tun !
Wie konnten Sie mich so wahnsinnig ängstigen!

(/
„Sie wissen doch, daß ich schwimmen kann .

brummte er . _ „ .
Karina hing sich an seinen nassen Arm und

führte ihn zu seinen Kleidern . Sie drehte sich um
und wartete, bis er angezogen war . Nach einer
kleinen Weile kam er und brachte ihr das Cape ,
das feucht und kalt war. als es Karina umnahm.

Vater
auch.

"
Wir müssen sehr rasch gehen

"
, sagte sie, „Ihr

er ist in großer Angst , und Overbeck sucht Sie

Kleine Rundschau
: : Das Opfer eines Jagdnnfalle » wurde der im 51.

Lebensjahr stehende Feldhüter und Landwirt Friedrich
Breithaupt aus Mundingen bei Freiburg i . Br . Ein 2agd-
gast gab einen Schuß auf einen vermeintlichen Rehbock ab.
Die Kugel traf aber Breithaupt . Breithaupt starb wenige
Stunden nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus Cm-
mendingen. *

: : Wegen Tötung ihres unehelichen Kindes war von
der Strafkammer Frankenthal die 42 Jahre alte Anna Her¬
renbeiger aus Ludwigshafen, nachdem sie bereits vier Jahre
Zuchthaus ebenfalls wegen Tötung zweier Kinder verbüßt
hatte , zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Das
Reichsgericht verwarf dieses Urteil und verwies den Fall
an das zustehende Sondergericht Saarbrücken, das gegen
sie die Todesstrafe aussprach.

#
: : Diebstahl in einem fliegerbeschödigten Haus hatte der

30 Jahre alte Andre Gillion , der als ausländischer Zivil¬
arbeiter in Ludwigshafen im Arbeitseinsatz steht , begangen.
Er hatte nach dem letzten Terrorangriff auf Ludwigehafen
unter Ausnutzung der zum Fliegeralarm getroffenen Maß¬
nahmen aus einem schwerbeschädigten Haufe einen Anzug
entwendet. Das Sondergericht Saarbrücken verurteilte den
Angeklagten zu einer Zuchthausstrafe , von zwei Jahren .
Bei diesem Urteil wurde berücksichtigt , daß der Angeklagte
in einer Notlage handelte , da er vollkommen abgerissen war.

#
: : Herrenlos kam in Waldmichelbach das Pferdefuhr¬

werk des Landwirts Michel von Waldmichelbach an, mit dem
der 72 Jahre alte landwirtschaftliche Arbeiter Georg Gölz
auf dem Wege nach Affolterbach gewesen war . Nach eini¬
gem Suchen fand man den Fuhrmann , von einem Schlag¬
anfall getroffen, tot auf .

*
: : Ein weiblicher Feldpostmarder ist die 42 Saljze alte

Frau Mathilde Leuz in Ludwigshafen a. Rh . Sie hatte
als Postaushilfe in der Zeit vom November 1942 bis Sep¬
tember 1943 ' etwa 25 Postpäckchen , in der Hauptsache Feld¬
postsendungen, gestohlen . Das Urteil des Sondergerichts
Saarbrücken lautete auf fünf Jahre Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust . *

: : Niederträchtig benahm fich gegen Fliegergeschädigte
die 59 Jahre alte Witwe Christine Gruber in Jockgrim in
der Pfalz . Sie hatte zunächst freiwillig ein Ehepaar , das
gänzlich fliegergeschädigt war , bei sich ausgenommen und
ihm einen Behelfsraum , der früher als Waschküche diente,
zugewiesen. Nach kurzer Zeit aber bereits gab es zwischen
den Parteien Zerwürfnisse, und die Gastgeberin versuchte
mit allen Mitteln , das Ehepaar aus dem Haufe zu bringen.

Schließlich warf Frau Gruber die restlichen Kleider und
das wenige sonstige Gut der Fliegergeschädigten auf den
Misthaufen. Das Amtsgericht schickte jetzt die Angeklagte
auf zehn Monate ins Gefängnis.

*
:: Das Opfex eine» Schneestnrm» wurde in den Hoch¬

vogesen Vikar Klug aus Urbeis. Bei einem Dienstgang
wurde er von einem Schneegestöber überrascht, konnte sich
nicht mehr orientieren und irrte während sieben Stunden
in schneidender Kälte umher. In völlig erschöpftem Zu¬
stande wurde er von einem Bergbauern geborgen. Er starb
drei Tage später an den Folgen einer doppelten Lungen¬
entzündung." *

: : Wegen Verweigerung von Hilfeleistung mußte sich
vor dem Königsberger Amtsgericht der 55 Jahre alte
Adalbert 91. verantworten . Als ein Kind im Wohnort des
Angeklagten schwer erkrankt war , sollte R . mit seinem
Fuhrwerk den Arzt von der Bahn abholen. Cr verweigerte
dies aber und erklärte, er würde nur fahren , wenn er 30
Mark bekäme . Schließlich mußte ein anderer Einwohner
den Arzt von der Bahn abholen. Mit Rücksicht auf den

--völligen Mangel an Gemeinschaftssinn wurde der Ange¬
klagte zu vier Monaten Gefängnis verurteilt .

*
: : Di« Todesstrafe beantragte der Staatsanwalt des

Sofioter Landgerichts in einem Spekulationsprozeß gegen
zwei Juden . Beide Juden haben Terpentin geschmuggelt
und zu hohen Preisen verkauft, wobei sie ungefähr 1,5
Millionen Lewa einstrichen . .

*
: : Eine Stradivari -Geige wurde in dem kleinen spani¬

schen Bergdorf Silio in der Provinz Santander entdeckt .
Das kostbare Instrument , das die Inschrift „Antonius
Stradivarius , Lremonensis" — „Faciebat anno 17 . . ."

trägt , gehört dem Bauern Josb Villegas , der die Geige
von seinen Borfahren erbte. Obgleich die Geige, die von
Sachverständigen als eines dep letzten Werke des berühm¬
ten Geigenbauers bezeichnet wird , einige Beschädigungen
aufweist, hat der Bauer viele Kaufangebote erhalten .

*
: : Die jüngst- Bigamistin der Welt lebt in Australien .

Es ist die erst fünfzehnjährige Shirley Pounger , die sich
dieser Tage vor dem Melbourne»: Gericht zu diesem Ver¬
gehen bekannte. Pie hatte sich vor wenigen Wochen mit
einem Soldaten trauen lassen und bei dieser Gelegenheit
verschwiegen , daß sie bereits mit vierzehn Jahren zum
ersten Mal geheiratet hatte , ohne daß in der Zwischen¬
zeit eine Scheidung erfolgt wäre . Der Gerichtspräsident
wußte nicht , wie er sich in diesem Fall verhalten sollte, und
vertagte deshalb die Verhandlung.

„So ein Theater", äußerte Jmre hohnvoll . „Ich
bade oft nachts , deshalb braucht man mich nicht
gleich zu suchen." „

„Sie werden sich wieder mit Overbeck vertragen ,
sagte Karina und drückte seinen Arm. „Entweder
gehen wir zu dritt in die Berge oder ich bleibe zu
Hause." . . . . . . . .

„Cs war ja nichts weiter" ,erklärte Jmre . „wrr
haben nur ein bißchen geboxt, das tun wir gelegent¬
lich mal ."

Als sie in die Anlagen kamen, trafen sie Over¬
beck, der wohl auch erst eben von seiner Suche zu-
rückgekehrt war.

„Na also"
, rief er erleichtert , als er des Paares

ansichtig wurde, „da haben wir ihn ja ! Wo hast
du denn gesteckt , alter Kerl? " -

„Er ist vor mir aus dem Wasser gestiegen wie
weiland Odysseus , und ich habe ihm mein Cape HU--
geworfen"

, scherzte- Karina. „ Wir wollen jetzt ein¬
mal unter die nächste Lampe gehen und prüfen, wie
wir aussehen."

Karina strich das Kleid glatt , zog die Schuhe
aus und schüttete den Sand heraus, dann faßten
sie zu dritt das Cape , schlugen und schwangen es,
damit die Feuchtigkeit daraus schwand und es wie¬
der zu seinem früheren Aussehen gelangte.

„Und setzt schnell", ermunterte sie und faßte nach
rechts und nach links nach einem Arm, „vielleicht
ist der Baron auch schon von seiner vergeblichen
Streife zurückgekehrt.

"
Er mußte im Augenblick angekommen sein, denn

er stand mit dem Rücken gegen die Tür zwischen
Grack und der Baronin am Tisch und sthien sich
nach dem Verbleib der anderen zu erkundigen . Auf
eine Bemerkung Gracks, der sie zuerst entdeckte,
wandte er sich rasch um; die tiefe Besorgnis , die
noch in seinen Zügen stand , schwand. Er blickte
prüfend auf Jmre , setzte sich dann , als - sei nichts
geschehen, und fragte auch mit keinem Wort, als
die drei wieder Platz nahmen .

Karina hatte keine Lust, noch - länger hier zu
bleiben. Sie schützte Müdchkeit vor und sprach von
Aufbruch.

Grack äußerte erst, noch ein Stück mitkommen
zu wollen, verabschiedete sich dann aber doch unten
im Kurhaus. Er hatte die Absicht, noch ein wenig
in die Bar zu gehen , aber dort saß Velten noch
immer auf seinem hohen Stuhl , und Grack hatte
keine Lust , den Abend mit ihm zu beschließen , zu¬
mal er die Ursache für Karinas seltsames Ver¬
balten in Veltens plötzlichem Auftauchen suchte.
Wozu blieb er überhaupt noch hier in Hornstaad ?
Am besten , er fuhr nach Wien zurück. Karina hatte
ihm deutlich genug gezeigt , daß sie keinerlei Ein¬
mischung in ihre Angelegenheitenwünschte. —

( Fortsetzung folgt.)
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Hans -Jürgen . - Unser« Zwillinge
Rainer u . Renate haben ein Brü -
derchen bekommen . Trndel Beck,
geb . Siegele, z . gt . Krankenhaus
Siloah , Rainer Beck, Ltn. d . R .,
z . Zt. i. Felde . - Pfzh ., 14. 12. 43.

Unser Rüdiger -Dieter ist am 15. 12.
1943 angekommen . Die glücklichen
Eltern : Dieter « . Renate Fegert ,
Eutingen (Bd .) , Waldstraße 46 .

Statt Karten . - Wir geben unsere
Vermählung bekannt :
Or . ing . Otto Schund, Stuttgart -
Zuffenhausen, Hellmuth-Hirth -Str .
Nr . 1 , Traube Schmid , geb . Leh¬
mann , Straßburg i. Elf . , Antwer -
pener Ring 25 . - Pforzheim , z . Zt.
Hotel Ruf , 18 . Dezember 1943.
Trauung Samstag vorm. 9*/s Uhr
St . Franziskus .

■ Y
30 . 7. 21

A
9. 11. 43

Getreu seinem Fahneneid starb
unser einziger, lb . Junge , mein
lb . Bruder , Enkel und Reffe

Rudolf Lehmann
Ob -rltn . in einem Panzer -Regt . ,
Inh . versch . Auszeichnungen, an
der Spitze seines Zuges im Osten
den Heldentod. Wer ihn gekannt,
kann unfern Schmerz ermessen .
In tiefer Trauer :

Heinrich Lehman» u. Frau mit
seinem Schwesterchen Brunhilde ,
Familie Mengerhausen, Ra -
dolfzell , Familie Eugen Leh¬
man», Bahnbrücken.

Pforzheim , 11. Dezember 1943 .
Salierstr . 39 . - Die Trauerfeier
findet am 26 . 12., nachm . 3 Uhr,
in der Schloßkirche statt .

Ein hartes , schweres
Schicksal entriß mir nach
kurzem , sonnigem Ehe¬
glück meinen innigst.

geliebten Mann , unsere» her¬
zensguten Sohn , geliebten Bru¬
der, Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Neffen, Unteroffizier

Alfred Renninger
Kradmelder b . einem Div . -Stab ,
Inh . verschied . Auszeichn. Im
blühenden Alter von nahezu 26
Jahren starb er an einer i . Osten
erlittenen schweren Verwundung
am 23 . Okt. den Heldentod. Er
opferte sein frohes, hoffnungs-
volles Leben für uns und feine

teliebte Heimat . Sn tiefem
Schmerz :
Frau Ella Renninger , geborene
Stiegele . die Eltern : Ehristia «
Renninger «ud Frau , geb ,
Welte, die Geschwister : Frau
Liesel Bobemer « . Familie ,
Obergefr, Hermann Renninger
m. Fam ., Obergefr . Erwin
Rennlnaer m. Fam .. ss- Sturm -
mann Wilh. Renninger , Irm¬
gard Renninger , d . Schwieger¬
eltern / Wilhelm Stiegel « und
Frau , geb . Linder, und alle
Anverwandten .

Huchenfeld,Mutschelbach, den 14 .
Dez . 1943. - Trauerfeier Sonn -

-tag , 19. Dez . , nachm . >/-2 Uhr,
in d . Kirche in Obermutschelbach .

"Unerwartet " hart
' traf

' Iras die hraurigr 'Nach¬
richt , daß mein lieber
Mann und Vater seines

Kindes, unser lb . Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Neffe , Kriegsfreiwilliger, Soldat

Walter Haug
Inh . der Ostmed. und des Ver
wundetenabzeich. , am 8. Rovem
ber bei den schweren Kämpfen
im Osten gefallen ist . Er .gab
sein junges Leben für Führer ,
Volk und Vaterland . 3o unfag
barem Schmerz :

Die Gattin : Gerda Hang, geb ,
Merheim, und Kind Maria ,
die Eltern : Karl Hang und

trau, die Geschwister : Willi,
ialtraud , Ursula und Hanne¬

lore, die (Schwiegereltern : M.
Merheim, Enzdorf/Saar , und
alle Anverwandten.

Pforzheim , Baumgärtnerstraße 3,
Enzdorf/Saar , 15 . Dez. i,943 .
Trauerfeier findet am 26. Dez
(Stephanstag ) , morgens . V«10
Uhr , in der Stadtkirche statt .

Todesanzeige und Danksagung.
Gott dem Allmächtigen hat es
gefallen, unseren lieben, unver¬
geßlichen Vater , Schwieger - und
Großvater , Bruder , Schwäger u.
Onkel ,
Johannes Ramminger

Gipsermeister
nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 82 Jahren in die
ewige Heimat abzurufen . Auf
Wunsch des Verstorbenen fand
die Beerdigung im engsten Fa¬
milienkreis statt . Für die uns
erwiesen« Anteilnahme und die
Kranzspenden sagen wir herz¬
innigen Dank. In tiefem Leid :

Die trauernde »
Hinterbliebene».

Pforzheim , 14. Dezember 1943 .

Für die herzliche Teilnahme bei
dem schweren Verlust durch den
Heldentod meines unvergeßlichen
lieben Mannes u . guten Vaters ,
Uffz . Hans Vollmer, danken wir
allen von ganzem Herzen. In
stiller Trauer :

Franziska Vollmer, geb. Hart¬
mann , und Angehörige.

Pforzheim , 13 . Dezember 1943 .
Holzgartenstraße 11.

Für die herzl. Teilnahme beim
Heimgang unserer lb . Entschlafe¬
nen Liselotte Hochmuth sagen
wir allen herzl. Dank. Besonders
danken wir für die trostreichen
Worte, für die vielen Kranzspen¬
den und allen, die sie zur letzten
Ruhestätte geleiteten.

Familie Alb. Hochmuth .
Pforzh .-Brötzingen, 12. 12. 1943 .

Rach .längerem Leiden verschied
dm IO. 12. 43 unser lieber Vater
und Schwiegervater

Karl Hees
Schneidermeister

im Alter von nahezu 71 Jahren .
Die Einäscherung fand auf sei¬
nen Wunsch in aller Stille statt .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Emil Hees mit Frau ,
Alfred Hees mit Frau .

Pforzheim , 17. Dezember 1943 .

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt geben wir allen
Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß unsere lb .
Mutter , Schwiegermutter. Groß-
und Urgroßmutter '

Katharina Ja 'Ble
geb . Herrmann

im Alter vo« ,nahezu 91 Jahren
sanft entschlafen ist . Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Adolf Keck .
Pforzheim , 16. Dezember 1943 .
Birkenweg 4 . - Feuerbestattung
Samstagnachmittag 3 Uhr.

StaTt Karten .
Für die herzl. Teilnahme beim
Heimgang unseres lb . Entschla¬
fenen Karl Engel« sprechen wir
unseren tiefempfundenen Dank
aus . Besonders danken wir für
die trostreichen Worte , den er.
hebenden Gesang, sowie für die
Kranz - und Blumenspenden und
allen denen, die ihn zur letzten
Ruhestätte geleiteten. 3m Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Engele.
Pforzheim , 11 . Dezember 1943 .

Für die vielen Beweise und An¬
teilnahme beim Hinscheiden uns«,
rer lieben Schwester , Schwägerin
und Tante Mari « Fischer danken
wir allen für die Kranzspende,
die tröstenden Worte und für die
Teilnahme am Begräbnis .
Die tranerude » Hinterbliebene ».
Brötzingen, 15. Dezember 1943 .

Für alle Lieb « und Güte , die
wir beim Heimgang unseres lb.
Gatten und guten Vaters Wilh.
Leicht in so reichem Maße erfah¬
ren durften , sagen wir unseren
herzlichsten Dank. Im Namen
aller Hinterbliebenen :

Emma Leicht .
Nußbaum , im Dezember 1943 .

' Zu vertäu sck c n
Geb . Kaufladen mit Zub «h
Gesucht Ski für 12jährig. Mädchen

Geboten giiterhait . Skistiefeil ,
Gr . 38 . Gef. ebenf. Gr . 40 oder
andere gute Knabenstiefel, Gr . 40.
Angebote unter L 16259 .

*

Ges . 1 D’ Wintermantel sowie
D .-Skihose, . Gr . 44—46. Geb . Da-
menschuhe , Rr . 88 . Ang. G 16277 .*

Geboten Heizkörper , 110 Volt.
Ges. Radio (Allstrvm) . 110 Volt .
Zu erfrag , unt . Nr . 16279 im V .

"

Geboten sehw . Tuchmantel
für ölt . Herrn. Ges . fertig« lange
Hof«. Jahnstraße 31, 5 . Stock .

0 - rloren usw .

Brille im Etui Sonntagabend ,
Bleichstr ., Saalbau , Nagoldstraße.
Bitte gegmi Belohnung abzugeben
Naqoldstraße 1 , I ,

2 Mülleimer, gezeichnet H . W . und
M . K ., Montagnachmittag abhan¬
den gekommen . Um Nachricht bittet
H . Weife , Kaiser-Friedrich-Str . 20 .

Brauner Gummischuh in d . Schwarz-
waldstr. Abzug. Lisainestr. 2 , IN .

Schwarzer Herren-Lederhandschuh am
14 . 12 . 43 , Nähe Bahnhof . Abzuge¬
ben geg . Belohn, auf d. Fundbüro .

Brieftasche mit Monogramm W . M .
Abzugeben gegen gute Belohnung
bei Roßnagel , Gabelsbergerstr . 29.

Kl ., dunkelbl. Kinderschuh Haltestelle
Engelsbrand (Omnibus ) , Haltestelle
Wirtschaftsamt , Emilienstr . , Westl, ,
Obers Wimpfener Etr ., Durlacher- ,
Maximilianstr . Abzugeben geg . gt.
Bel . Dr . Bücher . Maximilianstr . 3.

Goldene» Medaillon am Sonntag¬
abend (Nordstadt) . . Der ehrliche
Finder wird gebeten, dasselbe geg .
gute Belohnung auf d. Fundbüro
abzugeben.

Chrom-Damenuhr (Andenken ) Don-
nerstagnachmittag von Zähringer .
Allee 9 durch Güterstr . AbzugebUi
gegen hohe Belohnung Hohenzol-
lernstraße 84 , Oswald.

Diejenige Person , welche am 11. 12.
im Ufa-Theater den Geldbeutel
aufgehoben hat , wird dringend ge¬
beten, ihn auf dem Fundbüro ab¬
zugeben. 139222

Die Fra « , welche am 16. 12. bei
Pfannkuch, Dr . Fritz-Todt-Str ., die
Mappe mit Lebensmittelkarten aus
Versehen mitgen. hat , wolle diese
dort od . b . Eigentümer zurückgeb .

Fox zugelaufen. Frank , Dr . Fritz-
Todt-Str . 53, Fernruf 5522 .

Für die aufrichtig« Teilnahme,
die wir beim Heimgang unserer
lieben Lina erfahren durften ,
sprechen wir unseren innigsten
Dank ans , besonders für die
trostreichen Worte, den erheben-
den Gesang, für die Kranz, und
Blumenspenden und allen die sie
zur letzten Ruhestätte geleiteten.

Hans Deehs und Fra » Berta ,
geb . Kemmner,

Pinache, Dezember 1943.

Bmtlldif Bchanntmothung

Das Oberkommando der Kriegsmarine macht auf einen wichtigen Ter¬
min aufmerksam: , \

Angehörige des Jahrganges 1926, die Offizier der Kriegsmarine wer-
den sollen, müssen ihre Meldung bis spätestens 31. 1. 1944 bei ihrem
zuständigen Wehrbezirkskommando einreichen . Auch den Jungen aus
den Jahrgängen 1927 und 1928 . die Luft und Liebe zu diesem Beruf
haben, wird empfohlen, sich bald als Anwärter für eure der Offizier-
laufbahnen der Kriegsmarine zu bewerben, damit ihre Annahme zu
der gewünschten Laufbahn sichergestellt werden kann .

Ueber di« Aufgaben und Anforderungen in den verschiedenen Laufbahnen
gibt das „Merkblatt für den Offizier -Nachwuchs der Kriegsmarine" er¬
schöpfend Auskunft , das vom Wehrbezirkskommando angefordert werden
kann. Bewerbern stehen auch jederzeit die - Sachbearbeiter „Marine " bei
den Wehrbezirkskommandos zur Beratung zur Verfügung.

Oberkommando der Kriegsmarine .

Juoertoufdien
Geb . guterhalt «»
Dampfmafch. lieg,
mit Werk ; gefu

'

guterhalt . Ledi
mappe. Angeb,
unter H 16878 .

Elektrola - Koffer-
Grammophon

Größe 42 , gleic
welcher Art un,
Farbe . Angebot
unter M 16463 a>
d. Verlag d . BI .-

Geb . 2 vol .
Bette» mit Pat .-
Rösten und Scho
nein , sowie 4fl
Gasbackherd Hoff ,
mann ; gef. gut ,
erhaltene Chaise¬
longue od . Couch .
Angebote

' unter 9"
16457 an d . B.
Geboten Konzert¬
zither ; gef . Ersen
bahn , Burg , Me
tallbaukasten oder
sonstiges Knaben»
fpielzeug. Zu er-
fragen Altstädter¬
straße 9 , III .
Geb . Kknder -Last -
auto , größ., zurr
Nachziehen ; gef
Kinderkorbwagen,

bei entfpr . Auf-

den Verlag .

ranze» ; gef. Pup¬
pen- oder Sport¬
wagen mit oder
ohne 3n\ . Wert¬
ausgleich. Angeb
unter K 16449 an
den Verlag . -

ftauf - Sefuei, «

Guterh . Winter¬
mantel Gr . 48 , fo -

- Motorrad , 35C
bis 500 ccm, gef.
Angebote unter
16876 an d . B.
Guterh. Konfirm.
Anzug so « . Man¬
tel f. Konfirman¬
den gef . Angeb.
unter C 16470 an
den Verlag .
Couch ob. Chaise¬
longue, guterh ., u.

eckbetten für
. . . ergesch. z. kf.
gesucht . Angebote
unter « 18462 . *

Klavier oder Flü »
,el zu kaufe» gef.
Ingebote unter tz

16455
' an d . B . »

Guterhalt . Anzug
mittl . Größe g«s.
Angebote unter M
16362 a . d . B . »

Guterh. Fuchspelz
gesucht . Angebote
unter K 16480 an
den Verlag . »

i Stabttheater

e Heute Freitag , 177 Dez ., 15 Uhr!
Dornröschen. Kindermärchen. (Ge-

t fchlossenk Vorstellung für die RS .-
- Frauenfchaft . Kein Freiverkauf .) —
e 19 Uhr : „Sch brauche dich

" . Komö-
t die. (7. Freitagmiete , Buchstabe F
■ und Freiverkauf .)

Samstag , den 18. Dezbr„ 15 Uhr:
t „Dornröschen ". (Defchl . Vorstellung .'

„ Kein Freiverk .) — 1« Uhr : „Rädel
aus Wien". (7. Samstag - Miete,

f, Buchstabe H .)
b Sonntag . 19. Dez., vorm. 10.30 Uhr:
e Dornröschen. Kindermärchen. Frei¬

verkauf . — 15 Uhr : „Dornröschen"
* (Freiverkauf .) — 19 Uhr : „Mädel

aus Wien". Operette (Freiverkauf) .

voran ftaitungen
• Oer Carltaeverband

lädt auch in diesem Jahre alle , die
an Weihnachten einsam sind , zu
seinem „Weihnachtstag f. Einsame
und Heimatlose" ein, der am Frei -

; tag , den 24 . Dez. nachm , um 1/*4
Uhr , im St . Josefshaus , Gr . Ger-
berstraße 12, stattfindet . Teilneh¬
merkarten werden im Earitasbüro ,
Dr . Fritz-Todt-Str . 10 , bis zum 22.
Dezember kostenlos abgegeben.

Oetelne - flnjeigen

Stadt . Singchor e . V .
Montag , 20 . Dez., 20 Uhr, Wieder-
beginn der Singprobe » für den
Männerchor im Deckh am
Markt ; für den Frauenchor in
der Klostermühle. Bei dem dem¬
nächst

' stattfindenden Ehröngs - und
Kameradschaftsabend : Bonus . Ich
bitte alle Sängerinnen u . Sänger ,
am Montagabend 199 g Fleisch , u,
10 g Fettmarken abzugeben.

Der Chorführer.
ttlsinrlerLÜctiler - Verein -liefern
Am 18./19. Dezember findet im
Saale zur „Linde" unsere Lokal-
Werbe- Scha« , verbunden mit einer
Verlosung , statt . Zum Besuch lastet
freundl . ein die Schauleitung . (*

ÖeldlSfte - Rnjeigen

Obstbaum - Karbolineum
zur Winterspritzung , Schwefelkalk¬
brühe , Baumwundwachs , Mäusegift ,
sowie sämtliche anderen Schädlings¬
bekämpfungsmittel empfiehlt die
Kreuz-Drogerie . (38754
Leere Energetieum - Flaschen
bittet dringend abzuliefern Reform¬
haus Eden, Westlich« 28. (38103

, 6cmi | thtefinjeigen
Wer gibt 2ljähr . Mädel gieha-
llnterricht in den Abendstunden,
mögl. im eigenen- Haufe? Angebote
unter K 16874 an den Verlag . *

Kleine « Landanweeen
zu pachten oder mieten gesucht ,
Angebote unter L 16880 an d. V.* .

Altere Frau sucht wöchentlich
dreimal vormittags Beschäftigung. *
Angebote unter M 16477 .

" S

Kouf - 6 « fudie

Kugelpresse gesucht , Spindel-
stärke etwa 45—50 . Angebote, an
EberhÄrd Heß , Trauringfabrik ,
Untere Au Nr . 6.

zu kaufen gef ., evtl.
Tausch mit Knaben-Fahrrad , mit !
Aufzahlung . Angebote K 38783.

siimtkeator
Ufa - Theater
Nur noch bis einfchließl . Sonntag !
Erstaufführung täglich 1 .30, 4 .00,
6 .30 Uhr. Der Bavacia -Film „Man
rede mir nicht von Liebe", mit
Heidemarie Hatheyer, Mathias
Wieman, Hilde Seffak u. a. Die
große Liebe einer '

jungen Malerin
geht einen enttäuschungsreichen
Weg , bevor sie Erfüllung findet . -
Vorher „Herrin de» Hofes ", Kultur¬
film und die Deutsche Wochenschau.
Nicht für Jugendliche. - Vorverkauf
Samstag und Sonntag 11—12 Uhr.

Uta - Theater
Sonntagvormittag 10.15 Uhr. Letzt-
mal« „Ferien vom Ich" nach dem
berühmten Roman Paul Kellers.
Dieses Volksstück strömt so viel
Fröhlichkeit aus , weist so viel wit¬
zige Dialoge und beschwingte Musik
auf, daß man wirklich von einer
Ferienfahrt in die Gefilde des
Frohsinns sprechen - kann . Hauptrol¬
len Carola Höhn , H . Speelmans ,
P . Henckels u. a . Vorher die Dent-
fch« Wochenschau. Jugendl . zugelas.
sen . Vorverkauf Samstag an dev
Tageskasse , ab Freitag 4 Uhr.

LILi - Uchtspieis
1 .40, 4 -10, 6.40 (Hauptfilm 7 .25)
Uhr. 3rt Wiederaufführung „Heide¬
schulmeister Uwe Karsten" mit
Marianne Hopp «, Brigitte Hör-
ney , Olga Tschechowa, Hans
Schkenk, Paul Henckels, Hein¬
rich Heilinger. - Zwei Frauen und
ihre Schicksale nach d . Roman von
Felicitas Rose. - Vorher Kultur¬
film : „Jugend am Motor" und
Deutsch« Wochenschau. - Jugendl .
nicht zugelaffen. - Vorverkauf Ta¬
geskasse und Samstag 11—12 Uhr.
Sonntag 10.30—11.30 Uhr.

LILI *Llchfspiele
Nur Sonntag 10.15 Uhr. Des
großen Erfolges wegen noch¬
mals die interessanre Wiederauf¬
führung ! Willi Forst mit Magda
Schneider , Theo Lingen, Max Gül -

B , Trude Haefelin in dem er-
eichen Lustspielschlager „Ich

kenn' dich nicht und liebe dich .
Ein Film mit viel Musik , Froh ,
sinn und guter Laune. — Vorher :
Deutsche Wochenschau. — Jugend¬
liche zugelaffen. — Vorverkauf Ta¬
geskasse und Samstag 11—12 Uhr.
modernes i heatei Ru» öh25.
Bitte neue Anfangszeiten beachte »!
Täglich 2.00, 4.20, 6.40 Uhr. Wie -
deraufführungf „Eva". Rach der
Operette von Franz Lehar, mit
Heinz Rühmann , Mazda Schneider,
Hans Söhnker, Adele Sandrock . -
Kulturfilm : „Heimat und Boden".
Wochenschau nach dem Hauptfilm .
Hauptfilm : Ausang 7 .0« Uhr. Vor-
verkauf für Samstag und Sonntag
ab heute an der Tageskasse und
Samstag und Sonntag jeweils vo»
10 .30 bis 12 .80 Uhr.

flu » öcn (jemeinöen

Marktanzeige. - Zu dem am 20 .
Dez . 1948 stattfindenden Krämer«,"" ‘ »ud Schweinemarkt wird

it eingeladen. Beginn des
Schweinemarktes um 8 Uhr. de»
Viehmarktes um 9 Uhr. Für das
zum Markt gebrachte Vieh müssen
Ursprungszeugnisse neuesten Da-
tums mitgebracht werden.

Der Bürgermeister.

C



Aus Pforzheim
föHU , <(!u *ut, !QgUavpöfil

Ich erinnere mich noch : Jedesmal um diese Zeit
ließ Vater auf qoldbrqnzeqlänzende Briefkarten
eigens den Glückwunsch der Familie drucken. Dann
wurde wie bei einem Hofmarschallamt eine hoch¬
notpeinliche Liste der zu Beglückwünschenden aus¬
gestellt, wobei unbedingt darauf geachtet werden
mußte , daß ja nicht wer übergangen wird . Einmal ,
als ich Knirps mit dem sorgsam eingehüllten
Stapel Glückwünsche zum Postkasten abschieben
sollte, steckte ich das Päckchen mit den besagten Kar¬
ten in den weiten Schlund des Hausbriefkastens ,
worauf die Karten erst nach Neujahr wieder ans
Tageslicht kamen und ich, der Bote , dafür „Eil -
g^bühren " bezog .

Daß es heutzutage immer noch Leute gibt , die
bet jedem, sogar geringsten Fest- und Familien -
anlah sofort mit schwungvollen Glückwünschen auf¬
kreuzen, finden die meisten von uns überflüssig . Cs
ist doch eine reine Selbstverständlichkeit unter ge¬
sitteten , ehrlichen Leuten , daß man )Z. B. bei einem
Fest der Gemeinschaft allen Nahestehenden auch ohne
hochfestlichen Gruß durch Extrapost alles Gute
wünscht. Also, liebe Leute , beherzigt den dringenden
Rat , der auch vom- Reichsministerium für Volks¬
aufklärung und Propaganda kommt, und meidet
alle konventionellen „Papierkriege " mit wohlmeinen¬
den Weihnacht ? - und Neujahrswün¬
schen !

Der überlastete Postverkehr , der in erster Linie
unseren Lieben an den Fronten oder in den Garni¬
sonen gelten soll , darf nicht unter dem papiernen
Wust solcher Glückwunsch-Lawinen ersticken . Und
dann : Wir haben doch alle viel zu wichtige „Neben¬
beschäftigungen "

, um unsere wenige Freizeit sol¬
chem gesellschaftlichen Kram zu widmen . -Ab mit die¬
sem silberwallenden Vollbart aus Tagen , da es der
Herr Amtsrat Knickebein sehr grollend vermerkt
hätte , würde der Oberoffizial Krautwurst ihm nicht
devoteste Weihnachts - bezw. Neujahrswünsche mit
schwungvoller Schönschrift zu Füßen gelegt haben.
Wir grüßen mit dem Herzen und zwar brieflos ,

, drahtlos , portofrei und überhaupt bester und bil¬
liger . Nicht wahr !

Wir sammeln - Mr gebt!
Es ist uns schon zu einer lieben Gewohnheit ge¬

worden , daß alljährlich zur Weihnachtssammlung
des Winterhilfswerks die Jugend in edlem Wett¬
streit an die G e b e - und Spendefreudig -
keit des deutschen Volkes appelliert .

Ihres Erfolges sind sich alle Jungen und
Mädel schon heute bewußt . „Wir kommen auch
ohne Weihnachtsmänner , Heinzelmännchen usw. zu
unserem Ergebnis "

, sagte im Brustton der Ueber-

zeugung auf einer Dienstbesprechung ein Pimpf ,
und von dieser seiner Meinung ist er ' so felsenfest
überzeugt , daß ihn nichts davon abbringen kann.
— „Wir sammeln — Ihr gebt ! " Unter diesem
Motto werden die Sammeltage stehen . Wo Herzen
rufen , werden Herzen antworten !

Ersälmn-e Bestimmungen
sür den Reiseverkehr

Zu Weihnachten 1943 werden auch in diesem
Jahre zu den wichtigsten Schnell- und Eilzügen
wieder Zulassungskarten ausgegeben . Außer
der allgemein vorgeschriebenen Reisegenehmi -
g n n g , deren Bestimmungen in den Tageszeitun¬
gen bereits bekanntgegeben worden sind , können
also bestimmte Fernzüge nur mit Fahrauswers
über eine Entfernung von mehr als 150 Kilometer
und mit einer für den Zug gültigen Zulassungs¬
karte benützt werden . Die Zulassungskarten können
bis drei Tage vor Reiseantritt unter Vorlage der
polizeilichen Reisegenehmigung mit dem Fahraus¬
weis gelöst werden. Welche Schnell- und Eilzüge
zulassungskartenpflichtig und welche Erleichterun¬
gen für einzelne Züge zugestanden sind, ist aus den
auf allen Bahnhöfen aushängenden roten Plakaten
zu ersehen.

Umquartierte , unterlaßt wilde Reisen !

Es wird nochmals eindringlich darauf hingewiesen, daß
Rückreisen — auch Besuchsfahrten — für Umquartierte
ausdrücklich der schriftlichen Genehmigung der
NSV -Dienststellen bezw . der Vertrauensmänner der Ent -
fendegebiete bedürfen. Jede unerlaubte Rückreise von Um¬
quartierten , insbesondere auch von schulpflichtigen Kindern,
ist untersagt . Quartierwirte , die unerlaubte Rückreisen
durch eine vorschriftswidrige Nachsendung der Lebensmittel¬
karten unterstützen,- werden künftig zur Rechenschaft ge¬
zogen.

Expreßgutsperre vom 20. bis 24. Dezember
Um den Gepäck- und Expreßgutverkehr vor Weihnachten

pünktlich und glatt abwickeln zu können , wird die Annahme
von Expreßgut und beschleunigtem Eil -Stückgut in der Zeit
vom Montag , 20 . Dezember, bis Freitag , 24. Dezember,
gesperrt . Ausgenommen find : Wehrmachtgut, Privatgut
für die Wehrmacht, Rüstungsgut , Arzneien- und Äpotheker-
waren , Auslandssendungen , Filme , Flugeisenbahnsendun-
gen , Lebensmittel, Lebensmittelkarten, leicht verderbliche
Güter , Lose der Reichslotterie der NSDAP , Matern ,
Schnittblumen , Wild, tierische Innereien zur Herstellung
von Heilmitteln (z. B . Insulin , Leberpräparate ) und dergl.
sowie Spezialgeräte (i

'
V Zeitschriften, Zeitungen nicht poli¬

tischen Inhalts und Zeitungsbeilagen.
Die Sperre g i l t n i ch t für Sendungen innerhalb des

Bezirks der R eich sb a h n d i r e kti o n Karlsruhe
(einschließlich Elsaß ) . Es wird empfohlen, Sendungen mög¬
lichst frühzeitig vor dem 20 . Dezember aufzuliefern und in
jedes Berfandstück ein Doppel der Anschrift einzulegen.

9er Spielzeugmartt im Saalbau
Die weihnachtliche Verkaufsausstellung -er Sttler Sugen-

Ip. Wieder hat sich der Städtische Saalbau in der
Vorweihnachtszeit in einen großen Spielzeugmarkt
verwandelt , dessen Anblick die Bewunderung der
Großen und den Jühel der Kleinen auslöst . Die
vor acht Wochen begonnene Spielzeugaktion der
Hitler -Jugend hat ihr Ziel und ihren Höhepunkt
erreicht. Das Ergebnis fleißiger Bastelstunden und
vielfach kunstgerechter Heimarbeit liegt vor. Cs ist
zahlenmäßig kaum zu fassen : 30 000
Spielzeuge sollten laut Befehl vom Bann Pforz¬
heim hergestellt werden — in Wirklichkeit sind es
nun rund 35 000 Stück geworden. Aber nicht
nur der Menge nach , sondern vor allem auch qua¬
litätsmäßig ist das vorjährige Ergebnis der
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BOM-Mädchen beim Aufbau der Verkaufsstände

Spielzeugaktion bei weitem übertroffen worden .
Unsere Jungen und Mädel können mit Stolz auf
das Geleistete blicken !

Gestern abend eröffnete Bannführer Köchlin
vor geladenen Gästen die weihnachtliche Verkaufs¬
ausstellung , die . seit heute vormittag zunächst nur
zur Besichtigung freigegeben ist.

Der allgemeine Verkauf findet , wie schon be¬
kanntgegeben wurde , qm Samstag und Sonntag

^statt , wobei am Samstagvormittag ausschließ¬
lich kinderreiche und werdende Mütter gegen

Ausweis bevorzugt bedient werden.
Mit einer kleinen Fei^x beging die Hitler -Jugend
den besonderen Anlaß . Währeno ihre sonstigen Ar-

,beitsgebiete , z. B. körperliche Ertüchtigung , vor¬
militärische Erziehung , weltanschauliche Ausrichtung
und mancherlei Betätigung im Kriegseinsatz , den
Blicken der Oeffentlichkeit mehr oder weniger ent¬
zogen sind, kann sie hier einmal im Jahre etwas
zeigen, was das Nützliche mit dem Schönen ver¬
bindet. Der Bannführer schilderte, mit welchem
Einsatz und mit welcher Hingabe die Jugend unter
ihren 16—17jährigen Führern die Leistungen voll¬
bracht hat . Allein die Materialbeschaffung bereitete
manches Kopfzerbrechen, noch bevor das eigentliche
Werk der Spielzeugaktion m Angriff genommen

werden konnte. Es wurde aber geschafft dank dem
Eifer und der Findigkeit , die in den Einheiten be¬
wiesen wurden .

Die Menge der Spielzeuge reicht ans , um allen
Kindern Pforzheims und der Landorte eine

Weihnachtsfrende zu bereiten .
Außerdem konnten je 3000 Stück an die Kinder der
bombengeschädigten Stadt Mannheim und an die
NS -Volkswohlfahrt für ihre vom WHW betreuten
Familien abgegeben werden . Auch die Kinder der
Gefallenen und der in Pforzheim untergebrachten
Umsiedler wurden nicht vergessen .

Die Eröffnungsfeier wurde mit einigen netten
Darbietungen der 'Jugend eingeleitet . Ein kleines
Streichorchester spielte weihnachtliche Musik, die be¬
sonders klangschön ertönte . Ein BDM -Mädchen
las eine sinnige Erzählung . Dann trug ein ge¬
mischter Jugendchor zwei Liedgesänge vor . Zuletzt
wurde ein improvisiertes Bühnensprel mit Szenen
aus dem Märchen „Dornröschen " aufgeführt . Zwei
große Lichterbäume ) die links und rechts vor der
Saalbaubühne aufgestellt sind, verbreiteten echte
weihnachtliche Stimmung .

#
Der Spielzeugmarkt ist wie im vorigen Jahre

in einer Anzahl Kojen ausgebaut , die als Verkauss -
stände am Wochenende dienen . Daneben enthält der
Saalbau noch ein reichhaltiges Lager , aus dem die
Bestände an den Verkaufstagen ergänzt werden.
Bei einem Rundgang ist man verwirrt und benom¬
men von der Fülle , Buntheit und Vielgestaltigkeit
des Spielzeugs . Es strahlt seinen Zauber nicht nur
auf die Kinder aus , deren ureigenste Welt das
Spielzeug bedeutet , sondern auch auf btc Großen ,
die -wohl nie ganz aus dieser Wett herauswachsen .
Nimmt man ern Stück zur Hand , das von Kinder¬
hand für den Weihnachtstisch unserer Jüngsten ge¬
bastelt wurde , so erkennt man auf den ersten Blrck,
daß es immer mehr den Anforderungen des guten ,
gediegenen Spielzeugs nahekommt . Man braucht
nicht zu fürchten , daß es schon bald nach dem ersten
Gebrauch unter Kinderhänden entzwei geht. Stabil
und ansehnlich sind die Holzautos , Flieger , Panzer -
toagen , Kanonen , die Hampelmänner , Tiere , die
niedlichen Holzeisenbahnen und Bauernhäuser ,
deren buntbemalte Pracht in allen Farben leuchtet.
Die Puppenkinder mit den drallen Beinchen und
Aermchen vertragen es schon, daß man sie herzhaft
drückt und zerrt , wie es bei den „Puppenmamas "
vor lauter Liebe üblich ist. Auch die mit bunten
Blümchen bemalten Wiegen färben nicht all. Selbst¬
verständlich gibt es auch kostbarere Dinge , die er¬
höhte Ansprüche an den Umgang mit ihnen und an
den Kinderverstand stellen. Die mit zierlichen Ein¬
richtungsgegenständen reich ausgestatteten Puppen¬
stuben oder die Bauernhöfe in größerer Ausführung
mit ihrem naturgetreu nachgebildeten Inventar
sollten natürlich nur in gute Hände geraten . Aber
alles ist wahrhaftig zum Spielen da und nicht bloß
zum Angucken .

Die Eltern , die zum Weihnachtsmarkt der HI ,
kommen, um einzukaufen , können getrost ihre
Wahl treffen . Sie finden für Kinder bis zu
fast zehn Jahren genug, was begehrt und

' paffend ist.

Kein Dorf ohne Kino
Die Filmarbeit -er Partei für Krönt un- jieimat

Vor zehn Jahren gab es Millionen Deutsche,
die noch keinen Film gesehen hatten . Da auch in
der Folgezeit nicht in jeder Kleinstadt , geschweige
denn in jedem Dorf ein Lichtspielhaus gebaut wer¬
den konnte, die Errichtung eines solchen sich auch in
Zukunft kaum lohnen würde , die kinofreudige Land¬
bevölkerung also stundenweite Wege zurückzulegen
hätte , begibt sich der Film selbst auf Wanderschaft
von Dorf zu Dorf . Die Gaufilmstellen der Partei
besitzen eigens für diesen Zweck Spezialapparaturen
und -fahrzeuge , mit denen es möglich wurde , auch
das entlegenste Gebirgsdorf zu bespielen. Ihre
größte Bewährungsprobe haben die Tonfilm¬
wagen und ihr Personal im Verlauf dieses Krie¬
ges abgelegt. Bis an die Fronten , zuweilen bis in
die Feuerlinie kommen die Vorführer — mancher. . " den Ton -

17 an den

Unterdessen ging der Ausbau in - der Heimat
unentwegt weiter . Die Gaufilmstellen haben sich
zur Aufgabe gemacht, den schwer Schaffenden in
Stadt und Land sowie den Umquartierten auf un¬
seren Dörfern Stunden der Entspannung und der
Teilnahme an den kulturellen Gütern der Nation
zu bieten und durch Vorführung der Wochenschauen
das Band zwischen Front und Heimat noch enger
zu knüpfen. Der Erfolg ist , daß es in Baden und
Elsaß z. B. kaum noch einen kleinen Weiler : mag
dieser auch nur 70—80 Köpfe zählen , gibt , der den
Tonfilmwagen nicht schon bei sich zu Gast gesehen
hätte . Es tst klar , daß sich mit ein paar Dutzend
Besuchern kein „Geschäft" machen läßt , darauf
kommt es aber auch gar nicht an .

Die Kriegsverhältniste verlangen sorgfältigste
Planung des Einsatzes von Personal ünd technischen

Mitteln . Die verringerte Benzinzuteilung und de
Fahrzeugmangel zwingen zu einer Verringerun
der Strecken. Die Ortsgruppen -Filmstellenleite
helfen sich in der Weise, daß sie sich statt mit Kraft
wagen mit sonst einem geeigneten Fahrzeug , wen
es nicht anders geht, mit Pferden , Ochsen ode
Kühen als Vorspann für den Tonfilmwagen , bk
helfen und so von Ort zu Ort sich bewegen. Ar
diese Weise können noch mehr Ortschaften bespie!
werden als vor dem Krieg .

Eine zusätzliche Betreuung führt die Gaufilir
stelle für die Wehrmacht durch. Außer den normale
Spielfilmen werden Lehrfilme vorgeführt . Ein
Wehrmachteinheit kann monatlich zwei Filme ar
fordern . Die ausländischen Zivilarbeiter un
Kriegsgefangenen werden vom Kinobesuch nicht au¬
geschlossen . Franzosen . Ukrainer . Polen und di
Angehörigen all der vielen anderen Nationen , di
sich heute im Reich aufhalten , sind dankbare Teil
nehmer der Sonderveranstattungen .

Der filmischen Betreuung der Jugend hat di
Gaufilmstelle von jeher ihr Augenmerk geschenkDer gesamten Jugend im Alter von 10—18 Jahre
wird durch HJ -Einheiten oder KLV-Lager au¬
gesuchte Frlmkost geboten. Schließlich finden no¬
besondere Parteifilmveranstaltungen in Stadt un
Land statt . Es werden bei diesen ausschließlii
Filme mit Prädikaten gezeigt, -wobei auch ar
solche alteren Datums zurückgeMffen wird . Di
Erfahrung lehrte , daß die getroffene Auslese ur
seres Filmschaffens mit besoj/derer Dankbarkei
ausgenommen wird . Für die Gaufilmstellen

_ — t |*. . ovcui ^ umaiueiujvor den Schtvrerrgkerten und Hemmnissen des Kr '
ges, sondern im Gegenteil innere Vertiefuna u
äußerer Ausbau ! E. D.
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** Die Friedrichschule, Oberschule für Junge », hatte
Lehrer und Schüler zu einer schlichten Hausmusik -Feier in
ihrem Singsaal versammelt. Gedichte und Musikstücke um¬
rahmten die Ansprache von Prof . Dr . Kiefer, der den gro¬
ßen deutschen Musiker Max Reger feierte , dessen Eha-
rakter , Lebenshaltung und Werke jederzeit übereinstimmten.
Ein Appell zum Selbstmusizieren und nicht nur zum Mu¬
sikhören schloß den Bortrag . In seinem Schlußwort unter -
strich Direktor Pfeiffer diese Mahnung .

Rach einer Verordnung des Reichsarbeitsminifters
die nur für das Altreich gilt ) wird die Iahresumlage für
>ie Altershilfe des deutschen Handwerks für die Zeit vom

1 . April 1944 bis auf weiteres auf 2 Mark festgesetzt.

Pforzheimer Städttheater
Heute nachm , geschlossene Aufführung „Dornröschen",

abends Miete F „Ich brauche dich ". Morgen Samstag
nachm , geschloffene Vorstellung „Dornröschen", abends
Miete H Operette „M ä d e l a u s W i e n".

Das Kindermärchen „Dornröschen " wird am
Sonntag sowohl aw Vormittag 10 .30 Uhr wie auch am
Nachmittag 15 Uhr im Freiverkauf gegeben ; abends Ope¬
rette „MädeI aus Wien ".

Ab morgigem Samstag beginnen Me Abendvorstellungen
im Stadttheater bereits um 18.30 Ahr.

Spiei und Spott
«nfcnfmclcr gegen „Klub"

Zu einem Großkampf erster Ordnung kommt es am
Sonntag auf dem Holzhof , wo sich die beiden Ortsgegner
erstmals wieder gegenüberstehen. Es liegt viele Jahre zu¬
rück, daß die beiden einheimischen Fußball -Pioniere sich in
einem Punktekampf gegenüberstanden; denn bei den in den
letzten 15 Jahren ausgetragenen Begegnungen handelte es
sich -um Pokal- , Freundschafts- und Stadtmeisterfchafts -
fpiele, bei denen der „Klub" feine Vormachtstellung mehr
oder weniger deutlich unterstreichen konnte. Augenblicklich
ist die Lage jedoch wesentlich verändert . Die mit Ehrgeiz
und Erfolg spielende VfR -Elf hat in den bisher ausgetra¬
genen Pflichttreffen bewiesen, daß sie keineswegs mehr ein
untergeordneter Partner ist . Der „Klub" dagegen konnte
bisher infolge der Kriegsverhältnisse, die sein Maunschafts-
gefüge bestimmen , noch keine Lorbeeren in der Meisterschaft
ernten. Beide Mannschaften werden aber diesmal hüben
wie drüben in der Lage fein , Urlauber Mitwirken zu las¬
sen , die möglicherweise den Spielausgang wesentlich beein¬
flussen .

In der Gauhauptstadt stehen sich Mühlburg — KFV
gegenüber. Hier sollte der Tabellenführer zu einem weite¬
ren Sieg kommen , wie auch Daxlanden ein solcher im Tref¬
fen gegen Phönix/Germania zuzutrauen ist.

Sportkreis Pforzheim — 1. Klasse
Im Würmtal spielen Sportklub — Ellmendin¬

gen und in Ersingen ist Tiefenbronn zu Gast.
In beiden Begegnungen ist mit Siegen der Hausherren zu
rechnen .

Der ^ -Jugend -Fußball
Rieferu ä.-3uge»d — L FCP ^ -Jugend 5 :2

Kiffern Schüler — 1. FCP Schüler 2 :0
Nachdem Nieferns Schüler gegen die des 1. FCP mit 2 :i

gesiegt hatten , begann die ^ -Jugend das fällige Pflichtfpkel.
Mitte der erste » Halbzeit ging der „Klub" in Führung .

Rach Seitenwechsel drückte Niefern energisch auf den Aus-
gleich, der dann auch erfolgte. Gleich danach erzielte Niefernein 2. Tor. Beim „Klub" trat eine Verwirrung ein, und
Illefern nutzte diese prompt zum 3. Tor aus . Nach einem
energischen Angriff konnten die Gäste dann «in Tor auf-
holen. 3m Endspurt zeigte sich jedoch Niefern als .die kräf-
tigere Mannschaft und buchte noch zwei weitere Erfolge.

Sportklub <- BfN Pforzheim 0 :2 (0 :1)
In einem anständig geführten Spiel siegten die Gäste

knapp , aber verdient. Der Sportklub verlegte sich nach der
Halbzeit auf die Verteidigung . Bei den Gästen stach be-
sonders das Schlußdreieck hervor. Die Tore schoß Müller 2.

Ellmeudiuge » — Dietlingen 2 :1
. 3m einem flotten Spiel siegte Ellmendingen über das
benachbarte Dietlingen . Schützen in der Sieger -Elf waren
Kurt Augenstein und Hugo Schroth. Ferner ragten Halb¬
linker Drollinger und Halbrechter Bauschlicher hervor.

Skrütt -RannschaMkampf -er
Turnerinnen

Das Fachamt Turnen trug in der Turnhalle der Ober-
schule einen Geräte -Mannschaftskampf der Turnerinnen
aus , zu dem sich 6 Mannschaften stellten: TB 1834 Pforz .
heim und TB 1876 Pforzheim -Dillweißenstein mit je zwei
Mannschaften, TuSpV Nöttingen und Tgmd . Dietlingenmrt je einer Mannschaft. Geturnt wurde an Barren , Reck ,
Kasten und eine Bodenübung mit durchweg befriedigenden
Leistungen. Die erste Mannschaft des TV 1834 (Walter ,
Dahn und Müller ) setzte sich mit 60 Punkten an di« erste
Stelle vor der jungen Mannschaft des TB 1876 Pforzheim-
Dillweißenstei» (Schenk , Feuerbacher und Reeg) mit 57
Punkten . Die dritte Stelle belegte die zweite Mannschaft
des TB 1834 (Müller , Heyde und Goldschmied ), die vierte
Stelle TuSpV Nöttingen (Heinkel , Daubenberg und Bittig -
hofer) , die fünfte Stelle TB 1876 Pforzbeim-Dillweißen-
stein II (Newiger, Feuerbacher und Dengler) und die sechste
Stelle Tgmd . Dietlingen (Krämer , Rochon , Rochon ) . Die
Wettkampfleitung lag in den Händen von Kreisfachwartin
Fritzi Nagel. sh.

Versteigert wird ln diesem Jahre nicht!

Ein Bild vom vorjährigen Weihnachtsmarkt der
HJ , bei dem zeitweise ein zu großer Andrang

herrschte . (Aufnahmen : Pforzh . Anz .)

Den einzigen Unterschied, der, vom festgesetzten Ver¬
kaufspreis abgesehen, zu machen ist, maof der Käu¬
fer richtig treffen : ob nämlich das Kind ein schlicht
und einfach gebasteltes Spielzeug aus haltbarem
Material braucht , an dem sich seine kindliche Phan¬
tasie entzündet , oder ob es sür ein vollendeter ge¬
formtes Werkstück geeignet ist , das nicht allein schon
ein Stück fertiger Vorstellungswelt verkörpert , son¬
dern auch ein hohes Maß an Können und Hingabe
zu seiner Fertigung beanspruchte.

Wenn wir den Kaufpreis in die Sammelbüchse
werfen , wollen wir auch daran denken , daß
dieses Spielzeug keine Fabrikware ist, vielmehr
von Jungen und Mädeln geschaffen wurde, die
selbst noch zu einem großen Teil in der Welt

des Kindes leben.
Neben allem Formenreichtum und Schönheitssinn ,
neben sauberer Arbeit und handwerklicher Qualität
ist diesmal mit ganz besonderem Nachdruck zu be¬
tonen , daß jedes einzelne Stück mit Liebe angefer -
tigt wurde , daß in jedem Spielzeug das Herz un¬
serer Jungen und Mädel weiterschlägt. Ja » wir
dürfen zum Lob der jugendlichen Hersteller und zur
Belehrung der Käufer sagen : Es hat noch niemals
so wertvolles Spielzeug gegeben wie das . was mor¬
gen und übermorgen auf dem Weihnachtsmarkt der
Hitler -Jugend fetlgeboten wird . Darüber wollen
wir alle, ält und jung , uns freuen !

Neson-ere Kriegseinwirkungen
Die besonderen Kriegsgeschehniffe haben es mit sich ge¬

bracht, daß prozeßführende Volksgenossen in Schwierig,
leiten geraten sind , fei es daß sie an einer fachdienlichen
Förderung des Rechtsstreits oder an der Jnnehaltung einer
Frist verhindert waren , fei es , daß sie Termine versäumt
haben oder bestimmte Anträge nicht rechtzeitig stellen konn»

? ten. Um die sich hieraus ergebenden Unbilligkeiten auszu -
schließen , hat der Reichsjustizminister eine Schutz Ver¬
ordnung erlassen . Danach kann das Gericht in den
genannten Fällen unmittelbarer oder -mittelbarer Einwir -
kungen der Kriegsverhältnisse das Ruhen des Verfahrens
anordnen, Wiedereinsetzen in den vorigen Stand gewähren
oder einstweilige Anordnungen treffen. Die erlassenen
Schutzvorschriften passen sich der Regelung an , die schon
früher zugunsten von Wehrmachtangehörigen betroffen
wurden.

Aufschub' un- Verjährungsfrist
GU-k 1944

Der Reichsjustizminister hat zur Frage der Verjährung
mit Rücksicht auf die Auswirkungen des Luftkrieges zur
Vermeidung unnötiger Zahlungsbefehle und Klagen eine
wichtige Verordnung erlassen. Danach wird der Ablauf
der kurzen Verjährungsfrist auf zwei bis vier Jahre für
Ansprüche des täglichen Lebens und für Ansprüche auf
wiederkehrende Leistungen, die am 15. Dezember 1943 noch
nicht verjährt waren» bis zum Schluß des Jahres 1944
hinausgefchvben.

Heimatflak unter Fürsorgeschutz
Die zur Helwatflak herangezogenen Gefolgschaftsmit¬

glieder genießen während ihres dienstlichen Einsatzes den
Schutz aus den Bestimmungen des Wehrmachtfürsorge- und
.Versorgungsgesetzes hinsichtlich etwaiger körperlicher Schä¬
den . Wie der Reichsarbeitsminister mitteilt ; erstreckt sich,
gemäß einer Anweisung des OKW , dieser Schuß auch auf
das Zurücklegen des mit dem Dienst zusammenhängenden
Weges nach und von der Dienststelle . Auch dieser Weg gilt
bereits als Dienst. Der Weg beginnt und endet an der
Haustür .

Weihnachtsgratifikationen für Ostarbeiter
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat

in Anerkennung der Leistungen der Ostarbeiter bestimmt,
daß in diesem Jahre -Weihnachtsgratifikationen gewährt
werden können . Der Erlaß bestimmt, daß eine einjährige
Betriebszugehörigkeit und besondere Arbeitsleistungen die
Grundlage und Voraussetzung für diese Weihnachtszuwen¬
dung bilden. Insgesamt kann der Betriebsführer bis zur
Höhe der Summe an Wochenentgelten feiner Ostarbeiter für
die Weihnachtsgratifikation . auszahlen . Damit haben die
Leistungen der Ostarbeiter im Rahmen des Befreiungs¬
kampfes des deutschen Volkes ihre Anerkennung erfahren.

Weihnachtszuteilung an Protektoratsangehörige
Die Gauwaltung der Deutschen Arbeitsfront teilt mit :

Zwecks Aushändigung der Karten für eine Weihnachtsfou-
derzuteilung von Lebens- und Genußmitteln werden alle
protektoratsangehörigen Arbeitskräfte (auch Land- und
Forstwirtschaft, Handel und Handwerk oder Haushalt ) auf¬
gefordert, sich persönlich oder schriftlich bei der zuständigen
Kreisdienststelle der Deutschen Arbeitsfront bis spätestens
20. Dezember zu melden. Eine Meldung der in der Jndu -
strie beschäftigten Protektoratsangehörigen , die in Lagern
untergebracht sind , ist nicht - erforderlich. Betriebsführer , die
derartige Arbeitskräfte beschäftigen , werden gebeten , diese
auf den Aufruf aufmerksam zu machen oder eine Meldung

Rundfunk am Freitag :
Deutschlandsender . 17.15—18 .30 : Orchester und

Liedmusik von Händel, Bruch , Smetana , Schubert. — 20.15
bis 21 : Meisterwerke deutscher Kammermusik : Beethoven,
Klaviersonate und Quintette . — 21—22 : Abendkonzert des
Berlinex Rundfunkorchesters.

4fr flm schwarzen Brett
SA -Sturm Pi : Weihnachtsfeier (Sturmdienst) mit Ur¬

laubern Samstag 19.30 Uhr „z . Schwarzwald".
Hitler-Jugeud .

Feldfchergef . : 20 Uhr Kurs Heim I. SRD -Gef. 1—3 und
Feuerwehrgef . : Der ff -Stutm hält am Sonntag 15.30 Uhr
im Singsaal der Friedrichschule ( Eing . Simmlerstr .) seine
Julfeier ab, zu der alle eingeladen sind (Uniform). SRD -
Gef. 3 (Land ) : Schar 1 Samstag 16 Uhr Platz der SA .

Jungvolk. Fähnl. 7 : Samstag 8 Uhr Platz der SA
(Sammlung ) . Fähnl . 9 : Samstag 10 Uhr Platz der SA.
Fähnl . 10 : Samstag 8.30 Uhr Horst -Weffel -Schule . FZ :
Samstag 8 Uhr Sauhof (Jnstr .).

Ein Wort zur 4. Reidisftraßenfamnilung
des Kriegswinterhilfswerkes am Samstag u. Sonntag:

„Die Front legte in siegreichen Kämpfen
einen Schutzwall um die Heimat Die Hei¬
mat aber schaffte einen Schutzwall für Mut¬
ter und Kind und sichert durch ihre umfas¬
sende soziale Arbeit das Leben der Nation.“
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